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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 21. Juli. Miniſter v. Puttkamer hat 
ſeinen Sommerurlaub angetreten, den er theils in 
Pommern, theils in Groß⸗Plauth zu verleben gedenkt. 
Zunüchſt wollte er in Varzin einen Beſuch abſtatten, 
um, wie man meint, über ſeine Reiſen in den Pro⸗ 
vinzen zu berichten und die Landtagswahl zu be⸗ 
ſprechen. 

— Fürſt Hohenlohes Ernennung zum Statt⸗ 
halter des Elſaß ift zwar noch nicht erfolgt, ſteht 
aber, wie nuſer KCorreſpondent telegraphirt, be⸗ 
ſtimmt zu erwarten. Da er nicht eine hohe mili⸗ 
litäriſche Charge bekleidet, ſo wird der Oberbefehl 
des 15. Armee⸗Corps wohl von der Statthalterſchaft 
getrennt werden und bei dem General v. Hendnd 
verbleiben. 

— Die heute abgehaltene Manrerverſammlung 
war nur von etwa 2000 Theilnehmern beſucht, ob⸗ 
wohl die Eutſcheidung erwartet wurde. Auch Arbeit⸗ 
geber waren eingeladen; die etwa vorhandenen 
wurden aufgefordert, ſich zu äußern, wie der 
Strike beizulegen ſei. Aber Niemand ergriff 
das Wort. Nun wurde die am Sonntag 
zurückgelegte Reſolution verleſen, bei denen die Arbeit 
aufzunehmen, die 50 Pfennige per Stunde und am 
Sonnabend für eine nicht gearbeitete Stunde, alſo 
ſtatt 59 für 60 Stunden zu bezahlen verſprechen. 
Wenn die Reſolution nicht angenommen würde, falle 
der Strike ins Waſſer. Sie wurde angenommen. 
Jeder, welcher durch die Strikecommiſſion Arbeit 
erhält, ſoll wöchentlich 3 Mk. an die Strike⸗Com⸗ 
miſſion zahlen. Auch drei Hamburger ſprachen und 
tadelten den allgemeinen Strike. In Hamburg wie 
in England habe man nur durch partielle Strikes 
ie erzielt. Die meiſten Maurer arbeiten ſchon 
wieder. 

— Der getödtete Maurer Faſſel iſt Leite 7 Uhr 
Abends in aller Stille im polizeilichen Leichenwagen 
und in n gie einiger Criminalbeamten auf dem 
ſtädtiſchen Friedhofe in Friedrichsfelde beerdigt 
worden. Sämmtliche dabei durchfahrenen Straßen 
waren mit einer Poſtenkette von Schutzleuten beſetzt. 

— Der Mörder der vor zwei Monaten in der 
Gneiſenauſtraße erdroſſelten Frau Johanna Weber, 
der Tiſchler Heinrich Schubricht, iſt in vergangener 
Nacht ½12 Uhr bei der Rückkehr in ſeine Wohnung 
Charlottenſtraße 87 verhaftet worden. Zur Gründer⸗ 
zeit hatte er in Dresden ein eigenes Tiſchlergeſchäft 
und eine Billardfabrik und iſt durch eigene Schuld 
heruntergekommen. Aus jener Zeit ſtrengte er eine 


Klage gegen einen Schuldner durch Rechtsanwalt 


Kaufmann an. In dieſem Burean fiel ein mit 
lateiniſchen Buchſtaben geſchriebener Brief Schubrichts 
wegen der Uebereinſtimmung der Schrift mit dem 
facſimilirten, durch die hieſigen Blätter verbreiteten 
Brief des muthmaßlichen Mörders auf. Geſtern 
wurde der Brief der Polizei übergeben; Schriftver⸗ 
ſtändige ſtellten die Identität feſt und Criminalbeamte 
warteten ſodann in ſeiner Wohnung auf ſeine Rück⸗ 
kehr. Anfangs leugnete er; nach Vorzeigung der 
Briefe geſtand er jedoch mit cyniſcher Frechheit ein, 
daß er die Weber ſchon des Abends um 6 Uhr, 
nachdem er Kaffee und Bier mit ihr getrunken, erſt 
mit den Händen gewürgt, dann mit ie Schürzen⸗ 
band erdroßelt habe und darauf noch 3 Stunden in 
dem Zimmer geblieben ſei. Auf die Frage, ob ihm 
ſeine That leid thue, erwiderte er, das fiele ihm 
nicht ein, ſolche Frauenzimmer verdienten kein 
beſſeres Loos. 

— Nach der „Kreuz⸗Ztg.“ hat das Conſiſtorium 
weder die Acten des Prozeſſes Schmidt⸗Stöcker ein⸗ 


Vaterxrecht. 
Roman von J. Boy⸗Ed. 
(Fortſetzung.) 
Zweites Kapitel. 
Die Schneeflocken, auf den Flügeln des ſcharfen 
Novemberſturmes daherjagend, fuhren Fehlandt 
ſcharf in das Antlitz. Er fühlte es nicht. In ihm 
brannte eine Freude — eine Freude! Die war ſo 
heiß, daß fie ihn ganz durchglühte. Der Sturm 
ſauſte heulend um die Straßenecken und verfing ſich 
auf den Plätzen zwiſchen den Häuſerzeilen und den 
ſtolzen Kirchen. Fehlandt hörte ihn nicht, den fin⸗ 
ſteren Geſang des winterlichen Herbſtmonates. In 
jeiner Bruſt jubelte das heimliche Glück, und er 
horchte nur auf die Stimmen ſeines Herzens, die 
von Natalie redeten. Die Welt mochte düſter ſein 
und bleiben, in ihm war es hell. Fünfzig Jahre 
war er alt geworden, ſeinem Leben hatte es lich 
an Liebe gefehlt — ſeine Eltern küßten ihn zärtlich, 
ſeine Kinder verehrten ihn — Liebe hatte ihn um⸗ 
geben ſeit ſeiner Wiege. Aber es war die ruhige, 
warme Liebe geweſen, in der die Pflicht allezeit ihren 
Antheil gehabt und die Gewohnheit. Nun aber, 
ehe ſein Tag zur Rüſte ging, fie es ihn an: all⸗ 
gewaltig, b auſchend, fieberhaft begehrend. 

Seine Sinne waren verwirrt, ſeine Gedanken 
raſtlos, durch alle feine Nerven braufte das eine 
berückende Bewußtſein, das, je ſpäter es herein⸗ 
bricht, um ſo göttlicher iſt: ich liebe, ich bin ge⸗ 


29) 


liebt! — „Natalie — Natalie! ſchien ihm der 


brauſende Sturm entgegenzujauchzen. Und wie auf 
Sturmesflügel eilte er dahin, daß Mancher ihn 
erſtaunt anſag. 

Daß man nicht allein ſein kann, wenn man, 
cu de vor Wonne, jedes Menſchen Auge 
cheut! Daß es noch gleichgiltige, langweilige 
Andere geben kann, die nichts wiſſen von der 
heiligen Stunde, die hinter dem Glücklichen liegt, 
der eben ein Herz für ſich gewann! Das empfand 
Fehlandt als Pein, denn aus feinem ſtillen Jubel 
ſchreckte ihn eine blecherne, langſame Stimme auf, 
die irgend einem philiſterhaften, ehrenwerthen 
Jemand gehörte, auf deſſen Namen Fehlandt ſich 
in dieſer Minute gar nicht beſann. ; 

„Guten Tag, Herr Senator“ ſagte die blecherne 
Stimme mit unverſtändlicher Freundſchaftlichkeit, 
„Ein böſes Wetter das — und Sie ſind ohne Pelz.“ 

Fehlandt hatte ein dunkles Bewußtſein, daß er 


tun 
und bei allen Kaiſerl. 
oder deren Naum 20 3. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


Stöckerprozeſſen beſchäftigt. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Ar. 4. 


Kirche. Und ſeit dem vaticaniſchen Concil iſt! i Denutſchland. 
er 100 viel wahrer als in Es iſt ein F. Berlin, 21. Juli. In der neueſten Nummer 
„daß es heute gelingen könnte, ſich 500 i N in Interefanter Stier Fat 1 5 debe 1 0 85 
elnen Biſchof ſtützen zu können gegenüber ſich ein intereſſanter Artikel aus der Feder des be⸗ 
n 5 kannten National = Defonomen Paul Leroy⸗ 
Beaulieu über Zollunionen, unter ſpezieller 
Berückſichtigung des Projektes einer Zollunion 
zwiſchen Deutichland und Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Si e weiſt zunächſt darauf hin, wie ſich 
Dank der ſchutzzöllneriſchen Initiative des Fürſten 
Bismarck das continentale Europa augenblicklich 
in dem Zuſtande einer Art „wirthſchafts⸗ 
politiſcher Anarchie“ befinde. In ber Schweiz 
wie in Rußland, in Rumänien wie in Norwegen, 
ſinne man auf Repreffalien; in Rußland gehe man 
ſogar damit um, die geſammten Zölle abermals 
um 20 Proc. zu erhöhen, und zwar mit dem aus⸗ 
geſprochenen Zweck, eine handelspolitiſche Revanche 
für die jüngſten Aae e dehnen in Deutſch⸗ 
land und in ee zu nehmen. Unter ſolchen 
Umſtänden erſcheint es Herrn Leroy⸗Beaulieu ſehr 
begreiflich, daß der Gedanke von Zollvereinigungen, 
gleichſam als dem einzigen Rettungsmittel, 
um aus dem handelspolitiſchen Chaos heraus⸗ 
zukommen, an den verſchiedenſten Stellen zu Tage 
tritt. Der e ee Volkswirth begrüßt ſeiner⸗ 
Sache ſelber in die Hand genommen, ſeits das Projekt einer Zollunion zwiſchen Deutſch⸗ 
are damals Manches, was darauf geſchehen, land und Oeſterreich⸗Angarn mit Befriedigung. 
ert worden. Fürſt Bismarck war aber kein Kommt eine ſolche Union zu Stande, ſo folgert er 
ieſer Vorſchläge; er war der Meinung, daß] weiter, dann iſt damit auch die bekannte handels⸗ 
eſten ſei, die Streitenden ſich ſelber zu] politiſche Clauſel des Frankfurter Friedensvertrages 
; bejeitigt und Frankreich ſteht Deutſchland handels⸗ 
zu jener Zeit möglich war, iſt heute ums politiſch wieder ganz frei gegenüber. Damit aber 
Die Biſchöfe, damals im Stiche gelaſſen] würde, meint er, Frankreich die Möglichkeit ges 
rworfen, find heute lediglich Werkzeuge des] winnen, eine zweite continentale Zollunion, mit 
Die ſich auf die angenommene Selbſt⸗ Frankreich als Mittelpunkt, in's Leben zu rufen, 
eit der Biſchöfe ſtützende Diplomatie | und zwar eine Union beſtehend aus Frankreich, 
ute zu ſpät. Die in dieſer Frage als | Italien, Spanien, Portugal, Belgien und der Schweiz. 
Organ benutzte „Kreuz⸗Itg.“ hat alle eroy⸗Beaulieu hält eine ſolche Zollunion für ver⸗ 
Schmeicheleien auf Bischof Drobe's hältnißmäßig leicht durchführbar. 5 5 
gehäuft; z. B. er ſei ein zäher Weſtfale, er Man braucht dieſen Optimismus nicht zu theilen 
derberem Holze geſchnitzt als der Franzoſe und wird doch aus derartigen Plänen erkennen 
und werde ſich nicht von dieſem überreden | müſſen, von welcher folgenſchweren Bedeutung eine 
Half Alles nichts! Auch die zäheſten Naturen] Zollunion zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
1 römiſchen Hierarchie eingefügt, nichts als | Ungarn werden könnte. Dieſelbe würde eine Be⸗ 
Wachs in der Hand des Vaticans. 


5 1 N deutung gewinnen, die ſich keineswegs auf die 
Auers 320 Die Deputirtenfammer | .. Nutzen aus dem diplomatiſchen Spiele der Volkswirthſchaft beſchränken ließe, ſondern noth⸗ 
begann die Berathung der Interpellation Ballue Wochen werden leider Papſt und Centrum wendiger Weile das geſammte politif che Ver⸗ 
über die Admiſſion temporaire von Baumwollen⸗ Richt Shot bi N 92 3 ber uns | nen lee Su 

; ein Biſchof die Ausführung eines Haupt⸗ zu einander beeinfluſſen müßte. 5 
5 Die eee wird morgen fortgeſetzt r Maigeſetze thatjächlich als mit der * Berlin, 21. Juli. Die Zuſtimmun 
Rouen, 20. Juli. Heute Nachmittag brach in | Fat Kirche vereinbar anerkannt hat. Aber Macht zu der Emiſſion der ägyptiſchen 
der Rue d Amiens eine Feuersbrunſt aus, wele un een ht feu lich 5b egen mi Aule 6 ee 
noch fortdauert. 6 Gebäude, darunter mehrere, die] den swähl di 2115 ſehr frag 1110 55 zupft 
ihres Alters wegen bemerkenswerth waren, find |‘ nd Gent b ern ft un er Pa 0 
bereits zerſtört. Menſchenleben find bisher nicht] und Centrum brauchen ſich ihren Gläubigen gegen- 
zu beklagen über nicht allzuſehr um die Geſetze der Logik zu . 0 5 
Alexandrien, 20. Juli. Infolge der heutigen kümmern, ſonſt wäre das Centrum ſchon lange ſprüche der bei dem Bombardement von Alexandrien 
Ueberführung des Zollamts mach dem Ju wer auseinandergefallen. Die Centrumsorgane werden beſchädigten Europäer erfüllt und die ſonſtigen 
den bon morgen ab alle importirten Güter einem | ga und zwar wahrſcheinlich mit Erfolg — den finanzie en Schwierigkeiten des Nillandes gehoben 
Quaizoll von % Procent unterworfen. Die Schiff⸗ Wählern erzählen, daß die katholiſche Religion] werden können; jedoch hat das Wiener Cabinet 
fahrtsgeſellſchaften haben gegen die Erhebung des] wieder einmal in großer Gefahr geweſen und durch ſeine Garantie für die ägyptiſche Anleihe in ſolange 
Zolles einen energiſchen Proteſt eingelegt die Weisheit des Papſtes gerettet ſei, und das nicht anerkannt, als nicht die parlamentariſchen 
5 werden fie ausnutzen, ihre getreuen Wählerkreiſe mit | Vertretungen der Monarchie die ägyptiſche Finanz⸗ 
neuem Eifer zu erfüllen. convention ratificirt haben werden. Es iſt dies 
Fürſt Bismarck hat die Lehrzeit in der aus⸗ eine durchaus correcte Haltung, die freilich, da an 
wärtigen Politik, welche er als preußiſcher Diplomat | der Ratification der Convention durch die Parla⸗ 
zu Frankfurt a. M., Petersburg und Paris zuge⸗ mente ſchlechterdings kein Zweifel iſt, die Emiſſion 
bracht, vortrefflich zu verwerthen verſtanden; ſie it | der Anleihe nicht zu verhindern braucht und wohl. 
unſerm Vaterlande gut zu ſtatten gekommen. Wäre auch nicht verhindern wird. 
er doch auch noch ein Jahr Geſandter beim Vatican] Berlin, 20. Juli. Der deutſche Botſchafter 
geweſen! Dann wären die 23 Jahre ſeiner Führung | in Paris, Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe 
der Regierungsgeſchäfte vielleicht vor manchen ver⸗Schillingsfürſt, it aus Paris hier eingetroffen. 
hängnißvollen Fehlern bewahrt geblieben! Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man an⸗ 


Selbſtverſtändlich leitete fie jede Unterhaltung 
mit der Tagesneuigkeit ein und theilte das Ge⸗ 
ſchehene oder gerüchtweiſe Verlautende einmal genau 
in der Betonung mit, welche die Art des Vorfalls 
erforderte. So ſchien ſie bald in Mitleid, bald in 
freudiger Theilnahme aufzugehen, während ihr ein⸗ 
ziges, echtes Intereſſe an Allem nur das war, daß 
überhaupt etwas vorgegangen und ſie in Folge 
deſſen etwas zu erzählen hatte. Fehlandt begriff, 
daß ſie von dem jungen Mann ſprach, der am 
gelben Fieber geſtorben war. f 

„Wir wollen nur hoffen, das Alexis ...“, 
weiter kam er nicht. . 0 

„Nun, Gott ſei Dank, hat Philipp ja auf ſeine 
telegraphiſche Anfrage in Panama bei Eaftern und 
Webs erfahren, daß unſer Alexis den Brief erhalten 
filed geſund ſein ſoll“, ſagte die Doctorin zu⸗ 
rieden. 

„Philipp — Brief — Anfrage?“ ſtammelte 
Fehlandt. 5 5 

Die Doctorin triumphirte. „Ha“, dachte fie, 
„er wußte es gar nicht. Es iſt alſo richtig, was 
Natalie und Philipp immer vor mir ſelbſt, vor mir 
leugnen wollten, es iſt doch Feindſchaft zwiſchen 
ihm und Alexis. Na, er ſolls einmal hören, wie 
mein Fräulein Tochter und der impertinente Bengel 
von Philipp hinter ſeinem Rücken intriguiren.“ 

„Haben Sie denn nicht gewußt, Herr Senator“, 
fragte ſie höchſt freundlich, „daß meine Natalie und 
Philipp zuſammen einen langen Brief an Alexis 
ſchrieben? Philipp hatte der Fiebergerüchte wegen 
Angſt und telegraphirte an das Haus, das ſeine 
Beziehungen mit unſerem „Afrikareiſenden“, wie ich 
ihn immer nenne, unterhält.“ Sie lächelte, und ihr 
ſo lache großer Mund war ſehr häßlich, wenn ſie 

v elte. 

Fehlandt ſeufzte tief, tief auf. | 

„Ich war zerſtreut — gewiß, ich wußte jomohl 
vom Brief, als von der Depeſche“, ſagte er, während 
er innerlich dachte: „Sie betrügen mich, ſie hinter⸗ 
gehen mich, dieſe ſchlechten Beiden, die immer thun, 
als hätten ſie keinerlei Beziehungen mehr mit Alexis.“ 

„Frau Doctor Luttmer aber dachte: „Du lügſt 
mein lieber Senator, Du haſt es nicht gewußt.“ 
Laut ſagte ſie neckend: 

„Ei — ei, ſo zerſtreut?“ 

Noch einmal ſeufzte er auf, es war, als ob er 
eine Laſt von ſich abſchütteln wollte. Dann hob 
er wieder mit ſtrahlenderem Blick an: „Eine Zer⸗ 
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es In⸗ und Auslandes angenommen. — Prei 


gefordert, noch ſich überhaupt mit dieſem und andern 


Dresden, 21. Juli. Der Kaiſer dankte den 
Turnern für das Begrüßungstelegramm, welches ihm 
auf ſeiner Reiſe zugegangen iſt, und ſprach in ſeiner 
Antwort den Wunſch ans, daß das Turnen als 
Pflauzſtätte der Wehrhaftigkeit des deutſchen Volkes 
ſich weiter entwickeln und bewähren möge. 

Petersburg, 21. Juli. Das Geſetzblatt ver⸗ 

öffentlicht einen vom Kaiſer genehmigten Reichs⸗ 
rathsbeſchluß, welcher Zahlungen in Coupons 
zinstragender ſtaatlicher und privater Werthpapiere, 
deren Zahlungstermin noch nicht abgelaufen iſt, in⸗ 
gleichen alle Geſchäfte mit Coupons, deren Zinſenlauf 
nicht begonnen hat, unterſagt; der Beſchluß erſtreckt 
ſich nicht auf Zollzahlungen in Coupons der auf in 
Metall⸗Valuta lautenden Procentpapiere. Die hierauf 
bezügliche beſtehende Verordnung bleibt intakt. 
Die Saatenberichte aus Livland und Kur⸗ 
land lanten überwiegend ungünſtig; das Winterkorn 
und die Sommerſaaten litten faſt überall durch die 
Dürre im Juni. In den letzten Tagen iſt zwar 
Gewitterregen gefallen, aber gleichzeitig hat Hagel 
viel Schaden angerichtet. 

Riga, 21. Juli. Geſtern Nachmittag brach in 
der baltiſchen Waggonfabrik ein Feuer aus, welches 
dortſelbſt großen Schaden aurichtete. Durch den 
Brand wurden an hundert umliegende kleinere Holz⸗ 
häuſer eingeäſchert und die benachbarte Filial⸗Gas⸗ 
Anſtalt heſchädigt. 

Cairo, 21. Juli. Die „Bosphore“ veröffentlicht 
einen Brief ans Berber von dem entwichenen 
Mechaniker Berti, welcher verſichert, Olivier Pain 
befinde ſich lebend in Berber. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 

München, 20. Juli. Der Kaiſer traf um7 Uhr 
25 Min. im beſten Wohlbefinden hier ein und ſetzte 
nach kurzem Aufenthalte die Reiſe nach Roſen⸗ 
heim fort. : 5 ; 

Graz, 20. Juli. Die Statthalterei hat den 
hieſigen deutſchen Verein wegen Ueberſchreitung 
ſeines Wirkungskreiſes aufgelöſt. 

London, 20. Juli. Das Oberhaus nahm in 
zweiter Leſung die Bill über den Ankauf von Pacht⸗ 


der 
eun⸗ 


Wien ieben wird, rtige Cabinet 
wohl ebenfalls ſeine Einwilligung in London er 
klären laſſen, damit endlich die Entſchädigungs⸗An⸗ 


Die Pulververſchwendung wegen des 
Paderborner Erlaffes, 


welche ſeitens der Centrumsorgvne und der offi⸗ 
ziöſen Blätter mit einem Eifer betrieben wurde, als 
ſollte der Culturkampf wieder in alter Heftigkeit 
aufleben, iſt vorüber. Roma locuta, causa finita est. 
Rom hat geſprochen, damit iſt die Sache erledigt. 
So heißt es ſchon ſeit Jahrhunderten in der katho⸗ 


Brand irgend eines Theaters zu ſprechen. Dann 
ſchüttelte er eine Hand und hörte einen Schritt in 
eine Nebengaſſe einbiegen und konnte wieder allein 
fürbaß ſchreiten. 5 5 

„Er ſchweigt — ſeit Monaten — er ſchreibt 
nicht. Hat ihm vielleicht der Tod das ewige 
Schweigen auferlegt?“ flüſterte Fehlandt. „Während 
ich jubelte, ſtöhnte er vielleicht in letzter Qual —.“ 

Eine ſchreckliche Gewißheit — oh, fie ſei will⸗ 
kommen; nur nicht dieſes Schattenhafte, Ungewiſſe 
fürchten müſſen! : 

ehlandt, da er ſich an der Gartenpforte vor 

dem Hauſe der Doctorin Luttmer befand, ſtrich ſich 
mit der Hand über die Stirn und beſann ſich, wes⸗ 
halb er gekommen. Ein ſchmerzlicher Seufzer glitt 
von ſeinen Lippen. 

„Und es iſt doch zu ſpät zum Glücklichſein für 
mich“, murmelte er. 5 5 

Frau Doctor Luttmer, die, wenn ſie nicht aus⸗ 
ging, immer am Fenſter, wie auf der Warte ſaß, 
um genau die Ausgänge ihrer Nachbarn und die 
Beſuche derſelben zu controliren, bemerkte mit einiger 
Beklommenheit den Senator i de o Seit Natalie 
in ſeinem Hauſe weilte, a al ie, obgleich man ſie 
in längeren Zwiſchenpauſen als geehrten Gaſt höflich 
in das Fehlandt'ſche Haus bat, doch genau heraus, daß 
die ganze Familie Nataliens Urtheil beiſtimmte. Früher 
hatte eben Jedermann es als ſelbſtverſtändlich hin⸗ 
genommen, daß Frau Doctor Luttmer Legate 
empfange; Fernerſtehende glaubten früher und auch 
wohl noch jetzt, ſie habe ein beſcheidenes Vermögen. 
Man dachte einfach nicht darüber nach. Nun hatte 
Natalie das „aufgerührt“, wie ihre Mutter, noch 
immer innerlich empört, ſchalt, und es ſchien wahr⸗ 
haftig, als ob ſelbſt Fehlandt meinte, ſie könne 
irgend Etwas anfangen. Und nun kam er da ſo 
ernſt, ſo bleich, mit einem Geſicht voll Unheil in die 
Gartenpforte. 5 e 

Zagend hieß ſie ihn willkommen, und rieb eifrig 
ihre Hände ineinander, als wüſche ſie ſich, während 
ſie auf dem Sopha neben ihm ſaß, ſeine Anrede er⸗ 
wartend. Aber Fehlangt war ſo ſonderbar, er ſchwieg, 
wie geiſtesabweſend. Sie mußte alſo anfangen, ihn 
zu unterhalten. . 

„Sie haben natürlich ſchon das Unglück gehört 
— ach die armen Eltern — ich war 1 55 bei der 
Conſulin Meier, die hatte die Mutter geſprochen — 
geradezu außer ſich ſoll die arme Frau ſein“, klagte 
die Doctorin. % 


mit dem „Herr Senator“ gemeint ſei, und auch das 
Wort „Pelz“ klang in Ohr. 

„Ja, ja, murmelte er weiterſchreitend, „mir iſt 
ſehr heiß“. Und er wunderte ſich, daß der Andere 
nicht fragte, „Sie ſind wohl namenlos glücklich?“ 
Die blecherne Stimme blieb noch neben en . 

„Gute Nachrichten von Ihrem Sohn Alexis?“ 

Fehlandt nickte mechanisch. Be 

„Freut mich, freut mich aufrichtig, denn neueren 
Nachrichten zufolge ſoll ſchon ſeit Monaten auf den 
Antillen und an allen Küſten des caraibiſchen Meeres 

das gelbe Fieber wüthen“, ſagte die Stimme. 
Fehlandt erwachte. Er ſtand 50 Er ſah ſeinen 
alten Geſchäftsfreund, den Conſnl Meier vor ſich, 
er hörte den Novemberſturm, er fühlte, daß ihn 
fröſtelte, weil er keinen Pelz anhatte. 8 5 

„Das gelbe Fieber .... jo, jo. Nein, wir 
haben gute Nachrichten von meinem Sohn“, log 
Fehlandt mit zuckenden Lippen. Es galt ja immer, 
den klatſchſüchtigen Leuten die Feindſchaft zu ver⸗ 
bergen. „Das gelbe Fieber“, wiederholte er noch 
einmal tonlos. i 

Der Herr Conſul Meier konnte feinem Freunde 
Fehlandt nur aufrichtig zu den guten Nachrichten 
von ſeinem Sohn Alexis Glück wünſchen, denn die 
Herren k. in Hamburg und die Herren Z. dahier 

hatten leider, leider heute Morgen die Botſchaft er⸗ 
halten, daß ihre Söhne in Laquayra reſp. Habanah 
an dem ſchändlichen Fieber geſtorben ſeien. 

„Bedaure aufrichtig“, murmelte Fehlandt. 

„Sie find mit Ihren Söhnen überhaupt ein 
hr Sohn Philipp zum 


A 


Glückspilz, Fehlandt. — N zn Philipp 
Beiſpiel — in ſo jungen 8 in die Bürger⸗ 
ſchaft gewählt zu werden, iſt doch immerhin eine 
Ehre. Schien ein Lebemann werden zu wollen, der 
Herr Philipp, aber er hat bei ſeinen ener iſchen 
und erfolgreichen Bemühungen um die Wahl ge⸗ 
zeigt, daß er auch Intereſſe hat für ſeine Vater⸗ 
ſtadt“, ſagte der Geſchäftsfreund. 
Und wieder war für Fehlandt Alles ſchatten⸗ 
haft und weſenlos geworden. Aber nicht mehr 
ſtrahlender Sonnenſchein, der aus ſeinen eigenen 
Augen brach, blendete ihn und machte ihn blind 
für die Welt um ihn her — grau, nächtig, düſter 
legte ſich's vor feine Blicke. Eine Weile noch redete 
die Stimme immer neben ihm und er antwortete 
und wunderte ſich, daß ein Menſch, dem die Bruſt 
um Zerſpringen voll iſt, noch wohlgeſetzte Worte 
nden könne, um über die Orientwirren und den 


kanzler das Nähere über feine Ernennung zum 


lletzten Dane ſehr viele Volksverſammlungen beſucht oder 


bis 1 Monat, 34 zu Kerkerſtrafen von 2 bis 18 
Monaten. (Frankf. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 20. Juli. Die Münzconferenz trat 
heute zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Freheinet, hieß die Mit⸗ 
glieder der Conferenz willkommen. Zum Praſidenten 
wurde Duclerc gewählt. 5 „D. 

* In der nun immer lebhafter ſich geſtaltenden 
Wahlagitation werden natürlich auch die 
Schlagwörter Revanche und Elſaß⸗Lothringen eine 
bedeutende Rolle ſpielen. In Bordeaux hat man 
vorgeſtern damit bereits den Anfang gemacht, 
worüber ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Paris berichtet: Clémenceau, der Führer der 
Radicalen, hielt geſtern in Bordeaux vor 5000 Zu⸗ 
hörern eine Programmrede, in der er die Wähler 
hauptſächlich vor den Gambettiſten warnte. „Die⸗ 
ſelben“, ſagte er, „bekämpfen das allgemeine Stimm⸗ 
recht mit Site der Senatoren auf Lebenszeit, 
jener Erwählten einer Kammer, die zwei franzöſiſche 
Provinzen den Pruſſiens ausgeliefert hat.“ Darüber 
entſtand ungeheurer Tumult und zahlreiche Wähler 
riefen Clemenceau zu: „Sind Sie bereit, Elſaß⸗ 
Lothringen zurückzuerobern?“ Clemenceau: „Ich 
predige keine Angriffspolitik, will aber, daß wir 


Mißerfolge innerhalb der Partei und bei den der Magyaren die Sympathien ausſprechen wollte 
Wahlen find es, die ihn zum Rücktritt von der und einen prachtvollen Edelweißkranz überreichte, 
politiſchen Laufbahn bewegen, ſondern wohl mehr erhoben deutſchnationale Heißſporne einen ſinn⸗ 
die Verquickung ſeiner Perſon mit der Sache des betäubenden Lärm, die Entfernung des Kranzes von 
gewöhnlichen Anti⸗Semitismus.“ Die Nachricht der Tribüne begehrend. Der Ehrenpräſident Georgii 
dürfte ſich kaum als wahr herausſtellen. (Eßlingen) wies dieſes Gebahren ſcharf zurück und 
* [Hamburg und die Dampferſubvention.] Bei proteſtirte dagegen, daß man die Politik in die 
der Beſchlußfaſſung des Bundesraths über den bes Turnerſchaft hineintrage. Jeder Turner ſei will⸗ 
züglich der Poſtdampfer⸗Subvention mit dem Nord⸗ kommen. 5 8 
deutſchen Lloyd abgeſchloſſenen Vertrag gab der Schwerin, 19. Juli. Zur Frage der körper⸗ 
Bevollmächtigte für Hamburg, dem „Hamb. lichen Züchtigung in den Schulen hat dieſer 
Corr.“ zufolge, die Erklärung ab, mint das 5 it enen de Land ee 
b daß er beauftragt ſei, bei der Frage über die Ge- | miniſterium den Superintendenten des Landes einen 
een be bande Bend ſich der Stimme | bemerkenswerthen Erlaß zugehen laſſen. Der Erlaß 
zu enthalten, zugleich aber die Erwartung auszusprechen, nimmt zunächſt auch für c nei das Recht, 
daß eine zur Heranziehung der aus Deutſchlaud zu ver⸗ | bei Handhabung der Schulzucht nöthigenfalls auch 
ſendenden Landungsgüter nach den deutſchen 15 etwa körperliche Strafe anzuwenden, in Anſpruch. Der 
zu bewirkende Ermäßigung der Eiſenbahrtarife nicht zu | Erlaß führt dann weiter aus, daß dies Recht nicht 
einer differentielen Vegänſtigung der jubventionizten bloß in früherer Zeit anerkannt, ſondern auch nach 


an e e Arche en Einführung der neuen deutſchen Strafgeſetzgebung 


; ien, deren Abgangshafen Hamburg ift. an ſich nicht beanſtandet worden ſei. Es ſeien aber 
een u. ee 5 7 SE a wiederholt Fälle vorgekommen, bei denen wegen 
* Die Zurückziehung des Paderborner] unangemeſſener Anwendung oder Ueberſchreitung 
Eirculars datirt, wie das in Paderborn erſcheinende dieſer Befugniß Klage erhoben und e 
clericale Je une 1 10 alt ſei, 555 5 18 ſich 5 ergeben 3 10 und 
15. Juli. In die Zeit vom 12. bis 15. Juli fällt] wieder Züchtigung mit ungeeigneten Werkzeugen, 0 9 5 ; 
die ne Reiſe des Biſchofs Korum. Die Ans z. B. Linealen vollzogen iſt. Das Miniſterium weiſt | den te A un e be Inn 
nahme, daß dieſe Reiſe im Auftrage Roms erfolgte | nun aus dieſem Anlaß ausdrücklich darauf hin, in Tunis, Ton 8 1110 adagaskar 11770 Sn 
und nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen des] daß körperliche Züchtigung, wenn fie nöthig wird, telegraphiſchen 115 9 an der e 5 eiche 
Biſchofs Drobe geblieben iſt, gewinnt dadurch an m feinem andern es als mit an a 20 ne a che e oder ſein icht⸗ 

i orgenommen, un ißhandlungen 6 all. 

Gez Veröffentlichung der nach Anhörung aue bay 5 5 4 5 nie 0 15 gen ne "de Kaden Duin p 
Giwurgeſt, keine sven beapſichtigt bat. Das Fee und des eng ebe e | en rn | Transportdampfer „Rouen“ in ſofern verderblich 
Schreiben, welches Berlin, den 25. Juni 1885, Find 5 1 a N era raten geworden, als er demſelben bedeutende Havarien 
1 55 15 1100 1 0 Abr fiat 1 af 1 Jul Behr unmittelbar 1 5 | elf aſeleſ it nach den „Off Tabl 0 laut e verurſachte und außerdem den Verluſt faſt aller auf 
in die Hände des Adreſſaten gelangte, hat folgenden] lehr ame! 5 Ib in klefe 1 Schluß des Kreisausſchuſſes vom 27. Juni di 2 demſelben inſtallirten Pferde herbeiführte. Auf dem 
eee der dan eee, 11 gan feht ab a IR a nicht erhlt e weil 5 ben unt Dampfer war nämlich eine halbe Escadron des 
e d b beugte daß trum angehören werde und ſich rückhaltlos in den] die betreffenden Behörden migen Beftrafungen m et en Hunde Pferden eng ſchiſt. Waäßrend 
r 22 85 7 r 755 H 4 70 7 3 3 1 5 1 7 1 + 7 1 7 . N 
e hal, lien 9 e is rege | daß derselbe bel ſeiger agftaoriſchen Thöne ein des Sturmes war das Schiff einmal von einer 
ſehen 2 gelbe 1 a ek eg Prinzipien gegen die Revolution Richtung zu erkennen gegeben habe, die mit der beſonders gewaltigen Sturzſee überſchwemmt worden, 
ed enen de 3 0 bi en 90 it 99 Oben und Unten 15 vertheidigen.“ Verwaltung eines öffentlichen Amtes, dem vor] welche einen großen Theil der Boes, in welchen 
den Kläger Ewald zum erſten Male febe, während | In dem Prozeß Lieske iſt, wie die T. Rundſch.“] Allem die Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Ordnung | die Pferde untergebracht waren, zektrümmerte und 
jetzt glaubhaft dargethan erſcheint, daß er bei Gelegenheit | aus Leipzig erfährt, Termin zur Verhandlung der obliegt, unvereinbar ſei und nicht angenommen hinwegſpülte und hierdurch 91 Pferde theils direct 
Öffentlicher Verſammlungen wiederholt mit Ewald von dem Angeklagten eingelegten Reviſion bereits werden könne, daß 2. Wolf als Beigeordneter | tödtete, theils in die See ſchleuderte. Die neun 
A NN aielen ee | zum 25. d. Nis. vor dem Ferien⸗Strafſenat des] feinen ausgeprägten Standpunkt aufgeben werde. ſchadige 5 ſollen indeſſen auch ſchwer bes 
aa en wider beser ine zemach har. eichsgerichts anberaumt worden. icht, daß ah a 11 fig 1 auf ſchädigt fein. Spülen 5 
Es ift nicht den bar, daß der Beſchuldigte unternommen Aus Oberſchleſien 1 5 10 0 (Lipp⸗ ſiſch Geric 101 mt c es Wolf 110 10 8 Ane N * Der „Gaulois“ veröffentlicht, allerdings unter 
haben follte, angeſichts einer Anzahl ihm nicht wohl⸗ 45 bekannte ultramontane A ir zur? ihn 11 6055 Hr 1 5 1 reuen wegen Verbreitung ſtaats⸗ ben en ei Daſegr une an Made, 
enter Ausſche a Laerkahgen or n 5 ee Ant als Gegergbebolmcieh des ; Oeſterreich⸗ ungarn. vom 17. d. M., wonach König Alfonſo XII. die 
Lage waren, unter dem ide die Unwahrheit Grafen Hugo v. Henckel⸗Donnersmark nieder⸗ Wien, 17. Juli. Mit beſonderer Genugthuung Abſicht hätte, einen Staatsstreich auszuführen und 
zu ſagen. Es komt hinzu daß, es ſich bei gelegt habe. Der Name des Grafen Henckel iſt, jo | ift von den offiziöſen Blättern ſtets darauf ver⸗ ſich zum Kaiſer proklamiren zu laſſen, da feiner 
der in Rede ſtehenden Vernehmung des Beſchuldigten nur ſchreibt man dem „Braunſch. Tgbl.“, in unſeren]wieſen worden, daß zu keiner Zeit der Cours ver | Anſicht nach das einzige Mittel, in Spanien eine 
um bie Sefiftellung der Thatſache handelte ob dorſeche] Kapitaliſtenkreiſen fehr bekannt, weil er in den öſterreichiſchen Rente eine ſolche Höhe erreicht ſolide Regierung zu Stande zu bringen, die Ein⸗ 
e eu Enriei au: | letzten Jahren mehrmals recht bedeutende Anleihen] habe, wie unter dem Miniſterium Taaffe. Man fetzung einer kaiſerlichen une (!!) Man 
Ba De eden e d ee e ber Dei nn Betrage von etwa 12 Mill., das andere folgerte ſcheinbar nicht mit Unrecht daraus, daß ſo⸗ glaubt vielfach, daß alle ſolche Gerüchte mit dem 
wage mebadie ind. 9115 n Veſchuldie 115 0 Mal von 3 Mill. Mark) contrahirt hat für welche] wohl die Finanzwelt, als auch das Publikum größeres von gewiſſer Seite gehegten Beſtreben zuſammen⸗ 
9100 1 Heſentlicher Theil der Mernebeung des er große Güter und industrielle Werke zum Pfande Vertrauen zu der Thätigkeit dieſer Regierung ge: hängen, den König zur Aufgebung aller conſtitu⸗ 
Beſchuldigten, und hatte dieſer um ſo weniger Anlaß, ſetzte. Was Herrn Schröder, der aus der ſoge⸗] wonnen habe, als fie den früheren Liberalen ent⸗ tionellen und parlamentariſchen Traditionen zu 
ſich durch eine Behauptung, welche erungefragt vorbrachte. nannten Gründerzeit her mit der Industrie gegenbrachten. Thatſächlich waren die Steigerungen veranlaſſen und die Wiederherſtellung der unum⸗ 
e Dee u der Ri Ebenso enen Oberſchleſſens ſehr vertraut iſt, beſtimmt ganz erheblich. Mai- und Februarernte ging bis 83 ſchränkten Macht zu erwirken. 
kann den die e daß der Beſchuldigte ſich bei hat, ſeine Stellung aufzugeben, iſt nicht und darüber hinauf und die vom Finanzminiſter | 
der Eidesleiſtung einer ſtrafbaren Fahrläſſigkeit] bekannt. Im vorigen Jahre ſchien fie ihm noch 10 Dunajewski geſchaffene 5procentige Märzrente, die 
ſchuldig gemacht hätte. Letzterer Vorwurf würde ſehr ans Herz gewachſen zu ſein, daß er ihretwegen mit einem kleinen Bruchtheil über 93 begeben war, 
nur alsdann mit Grund erhoben werden können, auf das abſolut ſichere Reichstagsmandat für Lipp⸗ erreichte den Pariſtand, von welchem auch die 
wenn dem Beſchuldigten zur alt zu legen wäre, daß | ſtadt verzichtete und einen jungen weſtfäliſchen Aprocentige ungariſche Goldrente, die lange Zeit 
er durch Anwendung größerer Aufmerkamkeit bei Er] Adligen an feiner Stelle candidiren ließ. In par hindurch nicht einmal auf den Cours von 90 gez | 
dg eln die fe er de re ſich der 8 lamentariſchen Kreiſen hat man ihm freilich keine langen konnte, ſondern nach dem 1882er Krach 
= hen gaben da N a. Beet, if lan Thräne nachgeweint, denn man war der nicht | immer in der zweiten Hälfte der 80er auf- und ab⸗ 
daß der Beſchuldigte bei feiner Vernehmung ſein Ge. gerade zarten „Späße“, mit denen er die ultta⸗ ſchwankte, nur um wenige Zehntel entfernt blieb. Wer 
dächtniß ſorgfältig geprüft hat, ehe er ohne äußeren montane Sache vertheidigte, gründlich überdrüſſig jedoch dieſes Steigen der öſterreichiſchen und ungariſchen an dend ag das eie Manta 
Zwang — die kritiſche Thalſache vorbrachte. Hierbei] geworden. Als ein Mann, der gern von fich reden Rentencurſe ſo auffaſſen wollte, als ſeien dieſelben hebt dabei rühmen hervor, an a 995 111 ne 
fällt ins Gewicht, daß derſelbe notoriſch im Fab der macht, erließ er bei Uebernahme der 16 r von den une der Speculation nunmehr immer noch, trotz eines durch beſon 19 8 m bez 
b waltung des Grafen Hugo Henckel die viekde⸗ frei und die Rente bereits in feſte Hände gelangt, | bewirkten vorübergehenden en e ‚ u 
ſprochene Bekanntmachung, in welcher er jeder Art | konnte am geftrigen Tage eine merkwürdige Ent⸗ 140 Millionen Frances aus den ſtädtiſchen dei 
von Beeinfluſſung der freien Wahl der Arbeiter täuſchung erleben; denn als der neueſte Schreckſchuß brauchsſteuern, und „trotz aller e cg er 
entgegenzutreten erklärte. Er wollte damit die] bezüglich der Verſchärfung des ruſſiſch⸗afghaniſch⸗[ Behörden“ nur 31 Millionen aus den 1 0 daz 
nichtultramontanen Magnaten Oberſchleſiens treffen, A Streitfalles losging, entſtand eine förm⸗ zu den directen Staatsſteuern vereinnahmt, ja da 
und das iſt ihm auch geglückt. i liche Verwirrung in öſterreichiſchen und ungarifchen | alle franzöſiſchen Gemeinden cle ee 

* Aus Rotterdam ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg“] Rentencurſen. Während man in frühern, ſelbſt nur 85 Millionen an ſolchen Zuſchlägen aufzu⸗ 
über den Eindruck, welchen in Rotterdam die Wahl | bewegten Tagen den Fall der Rente um 1 Proc. bringen im Stande find. 1 a 
von Blijfingen als Anlaufitation der jubventionirten | ala etwas Ungeheuerliches anſah, wunderte man Es iſt natürlich, daß ſelbſt in einem ſo 28565 
deutſchen Dampferlinie gemacht hat: Die Nachricht, | ſich geſtern kaum darüber, wenn dieſelbe um 2Proc.] Lande wie Frankreich die directen Steuern 1 rotz 
daß die deutſche Regierung Pliſſingen gewählt hat, und mehr herunterpurzelte. Sämmtliche Gattungen aller Anſtrengungen der Behörden nicht iR ge⸗ 
überraſcht alle Welt. Man iſt hier der Anficht, daß öſterreichiſcher und ungariſcher Renten erreichten wünſchter Höhe zum Fließen bo bringen un „ liche 
dieſe Wahl aus beſonderen taktiſchen Gründen einen Stand, von welchem ſie erſt in mehrern das indirecte Steuerſyſtem, ſowohl das ſtaa 1 5 
Monaten zu ihrer vorgeſtrigen Höhe aufgeklommen] wie das communale, 90 IS grober De: ge 
waren, und die Thatſache, daß das Capital, jelbft | bildet iſt. Auch in a ern Ländern 9 Eee 
e, | Silk en ehe Stlem An Au miben Aro6e 
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Wien, 20.5 Juli Im Brünner Arbeiter⸗ Seiler iſt, wenn dieſe auf nothwendige Lebens⸗ 
Prozeſſe wurden ſämmtliche 53 Angeklagte ver⸗ bedürfniſſe gelegt ſind, viel grauſamer und uner⸗ 
urtheilt und zwar 19 zu Arreſtſtrafen von 3 Tagen bittlicher als der Executor der directen Steuern. 
t NT Tce bee eee eee | ee 27777 ĩ ⁵ 0 ð u . ——— 


neulich unterbrach Portugal ſogar die allgemeine 
Süille durch eine veritable Negerkapelle, die vor ſeinem 
Colonienpavillon lärmende Blechmuſik vollführt. 
Belgien zeigt ſich auch auf dieſem Gebiete vor⸗ 
wiegend als Handelsvolk. Seine Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, ſeine überſeeiſchen Etabliſſements, ſeine 
roßen Firmen treten hier ſelbſtſtändig auf, man 
ieft deren Namen überall, erfährt aber nur ſelten, 
aus welchen Welttheilen die ungeheure Tabaks⸗ 
maſſe, die Wolle, die Borſten und alle 
die guten Dinge, mit denen man lebhaften 
Einfuhrhandel treibt, kommen. Dieſe belgiſche 
Ausſtellungsgruppe iſt eigentlich nur eine weitete 


nimmt, daß der Fürſt ſich ſchon in dieſen Tagen 
nach Varzin begeben und dort mit dem Reichs⸗ 


Statthalter in Elſaß⸗Lothringen beſprechen wird. 

* Prinz Albrecht von Waldeck, ein Vaters⸗ 
bruderſohn des regierenden Fürſten, Rittmeiſter bei 
den neunten Dragonern in Metz und früher bei den 
Deutzer Küraſſieren, hat ſich der „Kreuz⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge am 16. d. M. auf Schloß Au in Oeſterreich 
mit der achtzehnjährigen Prinzeſſin Luiſe zu Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen, einer Tochter des Prinzen Felix 
Hohenlohe und der Prinzeſſin Alexandrine zu 

anau, verlobt. Der Bräutigam war in erſter 
A ebenbürtiger Ehe mit einer engliſchen Predigers⸗ 
tochter, ſpätern Gräfin von Rhoden, verheirathet 
und iſt ſeit dem 12. Dezember 1883 verwittwet. 

* [Einen intereſſanten Beitrag zum Stöcker⸗ 
Prozeß! bildet das nachſtehende, in der „Berl. Ztg.“ 
mitgetheilte Schreiben, welches die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem königl. Landgericht I. zu Berlin 
einem Zeitungs⸗Referenten, Herrn P. Kunzendorf, 
zugeſtellt hat. Letzterer hatte kurz vor der Urtheils⸗ 
verkündigung in dem Prozeſſe Stöcker⸗Bäcker eine 
Erklärung in Berliner Blättern veröffentlicht, in 
welcher er ſeine eigenen Erfahrungen über die Be⸗ 
gegnung Stöcker's mit dem ſpäteren Stadtverordneten 
Herrn Ewald objectiv mittheilte. Dieſe einfache 
Erklärung muß nun von der Staatsanwaltſchaft 
als eine formelle Denunciation gegen den Hof: 
prediger Stöcker wegen Meineides aufgefaßt 
worden ſein, die der genannte Herr, wie er ver⸗ 
ſichert und wie aus den bad Umſtänden 


Die indireeten Steuern in Frankreich. 


Die „Schleſiſche Ztg.“ hat einen Mitarbeiter, 
der lange in Frankreich gelebt hat und mit großem 
Eifer für das franzöſiſche Beſteuerungs⸗ 
ſyſtem, namentlich für ſtärkere Ausbildung der 
indirecten Steuern gegenüber den directen eintritt. 
In der Sonntagsnuͤmmer des Blattes ſpricht er 
von den Finanzen der franzöſiſchen Communen und 


ſelbſt abgehalten hat und bei dieſen 1 ganz 
zweifellos mit einer überaus großen Anzahl von Perſonen, 
auch ſocialdemokratiſcher Richtung in Berührung ge⸗ 
kommen iſt, ſo daß ihm die Perſönlichkeit des Ewald 
ſicher wohl in Vergeſſenheit gerathen ſein konnte. Die 
Begegnung zwiſchen Ewald und dem Beſchuldigten hatte 
zwei, beziehentlich vier Jahre vor Vernehmung des 


Letzteren ſtattgefunden. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Im Auftrage: 
i Lippert. 

* Ueber Profeſſor Wagner] ſchreibt man der 
„Köln. mie g von hier: „Die Liſte der 
mandatsmüden Abgeordneten ſcheint diesmal recht 
umfangreich zu werden; auch Prof. Ad. Wagner 
ſoll ſich entſchloſſen haben, nicht zu candidiren. Er 
war im Bezirk Potsdam⸗Oſthavelland gewählt. Der 
Entſchluß würde bedeuten, daß Prof. Wagner ſich 
ganz vom politiſchen Leben zurückzuziehen geſonnen 
wäre, um fortan lediglich ſeinem lehramtlichen 
Berufe ſich zu widmen. Er wird nicht gerade mit 
den angenehmſten Erinnerungen ſcheiden. Nicht ſeine 


erfolgt ſei und die deutſche Regierung den Zweck 
verfolge, die Ueberflüſſigkeit eines holländiſchen An⸗ 
laufehafens überhaupt zu demonſtriren. Dieſe Auf 
faſſung ſcheint indeſſen doch allzu gewagt zu ſein. 
Dresden, 20. Juli. Bei dem heutigen Feſt⸗ 
bankett, bei welchem ſich in der Feſthalle gegen 
3000 Perſonen betheiligten, ereignete ſich ein 
ſtürmiſcher Zwiſchenfall. Als der Vertreter des 
deutſchen Turnvereins in Budapeſt auch Namens 


2 


men den tiefer gelegenen Mittelraum ein, auf der 
ringsum laufenden Eſtrade finden wir Senegal mit 
feinen prachtvollen Ledern, Neu⸗Caledonien, Taiti, 
Reunion, Madagascar, Guinea, Guadeloupe, Mar⸗ 
tinique und andere Colonien, die dem europäiſchen 
Markte eine Fülle von Erzeugniſſen liefern. Das 
Ausſtellungsgeſchick der Franzosen bewährt ſich auch 
ier. Nichts iſt langweiliger, als Kaffeebohnen, 
eis, Zucker, Tabak ꝛc. ausſtelleriſch aufzubauen. Hier 
unterbricht man dieſe Monotonie durch mächtige 
Elephantenzähne, ſonderbare Perlarbeiten, durch 
Möbelſtücke kunſtvoll mit Perlmutter und Elfenbein 
ausgelegt. In der Ecke ſteht dann wohl ein tellungsg nur ein 
ausgeſtopfter Cochinchineſe in vollem Wichs, Ausführung jener Antwerpener Trophäe im Mittel⸗ 
über die Getreide und Kaffeearten blickt punkte der Halle, noch belebt durch Schiffsmodelle, 
das Haupt eines Götzenbildes uns an, es wird ſchlanke Boote und ein Moch bege Aquarium mit 
überall der Eindruck des Exotiſchen, völlig Fremd⸗ allerlei Meeresgethier. Do begegnen wir dem 
artigen feſtgehalten, wir wandeln in einer unbe⸗] Lande noch einmal im entlegenen Winkel, wo ein 
kannten Welt, von Niederlaſſung zu Niederlaffung. | Cabinet die Aufſchrift Congo Belgien“ trägt, Da 
Schon von dem Umgange der erhöhten Eſtrade hoffen wir denn eine Darſtellung der Beziehungen 
ſieht man auf den Mittelraum und ſeine intereſſanten des Stgats zum Gebiete des 0 Stromes, 
Schätze hinab. Da hat man das Modell einer | der Arbeiten, Expeditionen, Ergebniſſe der letzten 
Opiumküche aufgebaut, in welcher die betäubende Zeit zu finden. „Fongo⸗Belgique“, das klingt heute 
Leckerei bereitet und 5 wird. Eine Beſtattungs⸗ wahrhaftig anlodend. Zuerſt erregen einzelne 
ſtätte von Cambodja, für die Aſche einer ganzen | Er an e der Tropen, Federmaſſen, Baumwolle, 
Familie beſtimmt, ſteht daneben und in der Mitte at e Webeſtoffe unſer Intereſſe, dann wird es in 
erhebt ſich ein oſtaſiatiſches Haus, Roth und Gold | dem Cabinet aber immer europäiſcher, Flinten 
herrſchen vor in den bizarren Schnitzereien der Kaffeetaſſen, Kalkpfeifen und Glasſchmuck, Treſſen 
Wände und des Daches, das von vergoldeten] und farbiges Glas befreunden, bis man endlich 
Stäben geſtützt wird. Rings um dieſe Modellbauten] überall die Firma „Zunz“ erblickt und inne wird, 
breiten ſich dann die Erzeugniſſe des Landes aus, daß man es hier mit einem Exportgeſchäft nach 
Stickereien mit Goldfäden auf farbigen Tuchen, den Kongoländern zu thun hat, das den Wilden 
Seide, Pantherfelle, Elephantenzähne, Kreppſtoffe, die Segnungen europäiſcher Cultur vermittelt, 
reich inkruſtirte Möbel, alles in einer Formen⸗ Spielkarten und Boonekamp, bunte Glasperlen und 
gebung, die ebenſo an indiſche, wie an japaniſch⸗ allerlei Tand. So gut wie die Belgier hätten wir 
eſiſche Vorbilder erinnert. Frankreich hat mit] Deutſchen ſchon ſeit vielen Jahren unſere Ausſtel⸗ 
dieſer Ausſtellung feiner Colonien einen ebenſo lungen mit einer Colonialgruppe ſchmücken können, 
glänzenden Erfolg als mit derjenigen ſeiner Kunſt⸗ denn unſere Hamburger und Bremer Rheder oder 
gewerbe und ſeiner Maſchinen. Kaufleute haben ſicher mindeſtens ebenſopiel zu 
Die Colonien Portugals ermangeln auf der ile Bekommen wir unſere nationale Induſtrie⸗ 
Ausſtellung des maleriſchen und ethnographiſchen Ausſtellung in Berlin, jo wird dieſer ſicherlich eine 
Pforte halten ein Marinier und ein Neger Wacht. Reizes, der den franzöſiſchen in hohem Grade Vertretung dieſer Seite unſerer nationalen Arbeit 
Es ift vorwiegend ſein Beſitz in Oſtaſien, den | eignet. Kaffeebohnen und Schnäpſe, Cacao, Baum⸗ nicht fehlen. ; : 
Frankreich hier im Innern vor uns ausbreitet, da⸗ wolle, Palmöl und feine Fabrikate wirken eben nicht Neben dieſer Congo ⸗Ausſtellung ſtehen zwei 
neben auch Afrikaniſches. Hier ebenfalls ſtehen | aufregend. Da hat man zum Schmuck denn einige internationale Werke, die Canalbauten von Panama 
: tu! Fratzenköpfe, ganz vergoldet, und andere primitive, der wilden Beſtien aus Centralafrika ausgeſtopft und von Suez, erſtere ausführlicher dargeſtellt. 
Schlittſchuhen hat Canada ſeit lange Ruhm er⸗ ebenfalls ſtark vergoldete Plaſtik am Eingange. und mit grimmen Gebehrden zwiſchen die Kaffee | Da belehren uns Photographien, Pläne, Karten 
worben. Hier itellt es u. a. Boote aus, beſtehend Kunſtvolle Lederarbeiten wechſeln mit den Erzeug⸗ bohnen poſtirt, auch ein „Congohaus“ ſteht da, über den Charakter der Landſchaften, die Schwierig⸗ 
aus einem Geſtell von dünnen flachen Stäben, das niſſen der Länder. Cochinchina und Cambodja neh⸗ ein ganz aus Matten gebildeter kleiner Bau, und keiten des Bodens und ihre Bewältigung mittelſt 


mit Rinde überzogen iſt. Verſchiedene andere 
moderne Handelswaare bezeugt, daß die Städte des 
Südoſtens Gewerbebetrieb nach unſerer Art beſitzen. 
Eine Farm von Monitoba iſt draußen im Park 
aufgebaut mit kleinem Wohnhaus, Viehſtall und 
Wirthſchaftszeug, im ganzen wenig verſchieden von 
unſern ländlichen Einrichtungen. Nur die gewaltigen 
Durchſchnitte von Rieſenbäumen, die umherſtehen, 
verſetzen uns in den amerikaniſchen Norden. a 

eitaus reicher entfaltet Frankreich ſeinen 
Colonialbeſitz. Zu Algier ſtellt es jetzt Tunis; aus 
erſterem ſtreifige Wolldecken, mauriſche glaſirte und 
reliefgemuſterte Thonplatten, Flinten, koſtbar verziert 
und jene kunſtvoll gearbeiteten kleineren Waffen, 
Piſtolen, Meſſer, Dolche, die der Araber im Leib⸗ 
urte trägt. In Tunis haben die erobernden 
1 Brüche mit wundervollen Marmorarten 
entdeckt, die wohl 1775 den alten Römern 
edlen Bauſtoff geliefert haben mögen. Es 
iſt ein roſig gelber, fein geaderter Stein von unge⸗ 
meiner Polierfähigkeit, den man ſchon ſtark ins 
Mutterland einführt. Originelle Töpferarbeiten, 


ſtreutheit, die Sie bald ganz begreifen und ent⸗ 
ſchuldigen werden, verehrte Frau. Ich befinde gc 
Ihnen gegenüber in den ſonderbarſten Lage. J 
muß Sie um etwas bitten, das ich ſchon beſitze. 
Aber ehe ich mich des Beſitzes freuen kann, muß 
ich ein Opfer von Ihnen fordern.“ 

„Ich verſtehe durchaus nicht ...“, begann di 
Doctorin. 

„Nun denn, frei und ohne Umſchweife: ich liebe 
Ihre Tochter Natalie, und ...“ 

„Und Natalie?“ ſtammelte die Doctorin. 

„Natalie erwidert meine Gefühle.“ (Fortſ. f.) 


* Von der Weltausſtellung in Antwerpen. 
Exotiſches. 5 | 
„Mit ganz beſonderer Sorgfalt haben die 
meiſten europäifchen Culturſtaaten ihren colonialen | 
Beſitz nicht nur, ſondern auch ihre en 
Beziehungen gu üherſeeiſchen Gebieten hier vorge: 
führt. Die Niederlande allein, die ihre Colonien 
vor zwei Jahren in unübertrefflicher Ausführlichkeit 
und Treue auf dem Amſterdamer Felde aufgebaut, grau und gelb glaſirt, wie das Volk fie benutzt, 
verſuchen dieſes hier kaum. England verzichtet auf | Burnusſtoffe, Schmuck von Silber, Thonplatten mit 
alles übrige, zeigt uns das Dominium Canada durchbrochenen Muſtern, um Licht und Luft durch⸗ 
und einen bien Bazar, in dem die Silber⸗ und zulaſſen, fen da neben den verſchiedenartigen 
Goldgeſchirre, deren Flächen völlig durch ein Spiel Bodenprodukten, unter denen ſich die Ernte der 
phantaſtiſcher Ornamente aufgelöſt erſcheinen, die Faſerpflanzen durch beſte Qualität auszeichnet. 
eigenartigen Töpferwagren, die Teppiche und | Diez find jedoch nur kleine Stichproben, die Frank 
Decken von Bombay endlich, mehr zum Verkauf als reich im Hauptgebäude auslegt. 
5 Ausſtellung ausliegen. Verglichen mit allen Draußen im Park 0 es ſich beſſer in 
rüheren Vorführungen Indiens erſcheint dieſe un⸗ einem eigenen Bau, der nach dem Muſter eines oſt⸗ 
Bude dürftig. Anders Canada. Neben den aſtiatiſchen Tempels ausgeführt fein mag. Die 
zodenproducten des ergiebigen Landes, das mit phantaſtiſch geformten Dächer, immer eins über 
ſeinen ungeheuren Wäldern ſeit Jahren Raubbau] das andere gelegt, laufen in ſpitzen, vergoldeten 
treibt und halb Amerika die Rinde der Schnäbeln aus, die Wände und Pfosten find mit 
Schierlingstanne (Hamlol) als Gerbeſtoff liefert,] geſchnitzten Fratzenköpfen und allerlei undeutbaren 
das über größeren Pelzreichthum als ſelbſt Zechen verziert, draußen grinſen Idole, Götzen⸗ 
Rußland gebietet, das Getreide, präſervirtes Fleiſch 
in ungeheuern Mengen an den Markt liefert und 
auch lohnend Berghau treibt, neben allen dieſen Er⸗ 
en ſtehen Tabellen, die uns die Höhe der 
roduction und der Ausfuhr melden. So ſtellt ein 
Goldblock den Gewinn an Edelmetall ſeit 1862 dar, 
der 11 507 Kilogr. und einen Werth von 37% Mill. 
Fres. beträgt. Im Bau von Ruderbooten und von 


bilder uns an, allerlei Geräthe, ſeltſame Karren 
mit vergoldeten Stangen ſtehen umher und vollenden 
den fremdartigen Eindruck des Ganzen. An der 


ran 


Dieſem kann man entgehen; iwo nichts ift, haben 
bei den directen Steuern auch Staat und Com⸗ 
munen ihr Recht verloren. Bei den indirecten 
on 1670 digſten e 

ie nothwendigſten Lebensbedürfniſſe muß au 
der Aermſte befriedigen, und der Hunger eld als 
Executor unerbittlich Kornzoll und Octroi auch von 
dem Bettler ein. Darum find die indirecten Steuern 
auf nothwendige Lebensbedürfniſſe ſo einträglich 
und für die Regierenden ſo bequem. Sie wirken 
aber um ſo verderblicher, auf je unentbehrlichere 
Artikel ſie gelegt und je höher fe find. Dan be: 
denke nur, wie hoch die 140 Millionen ſtädtiſcher 
Verbrauchsſteuern zuſammen mit den ſtaatlichen 

Zöllen auf die nothwendigſten Bedürfniſſe durch⸗ 
ſchnittlich jeden Pariſer, wie hoch fie eine Pariſer 
Arbeiterfamilie belaſten! Hat man da nicht einen der 
weſentlichen Gründe dafür, daß die Pariſer Induſtriein 
vielen Artikeln nicht mehr ſiegreich den ampf mit 
ihren Concurrenten aufnehmen kann? Der Mit⸗ 
arbeiter der, Schleſ. Z.“ meint zwar, daß dieſe Steuern 
das Volk nicht übermäßig drücken, und führt dafür 
an, daß gerade die Octroiſtädte in Frankreich die 
ſtärkſte Vermehrung der Bevölkerung und die be⸗ 
trächtlichſte Erhöhung des Wohlſtandes aufweiſen. 
Wenn ih e Oe dat i e nur 11 

5 rten mit und ohne Octroi i 

Verhältniſſe obwalteten. 1 5 ee 

Daß die großen Städte trotz des Octroi an⸗ 
wachſen, die Dörfer in der Bretagne oder Auvergne 
auch ohne Octroi nicht, iſt kein Beweis zu Gunſten 
des Oetroi. Man verſuche es einmal mit der 
Gegenprobe! i 
ee a a ae ĩ EEE SERIES N 

Danzig, 22. Juli. 

* Wolkenbruch.] Geſtern gegen Mittag gin 
hier bei leichtem Gewitter abermals ein 1 
bruch nieder, der an Wegen, Feldern und Gärten 
vielfache Verheerungen angerichtet hat. In Jäſchken⸗ 
thal, Schidliz, Langfuhr und Zoppot ſtanden 
einzelne Straßentheile zeitweiſe tief unter Waſſer. 
Ein Theil der Zugangsſtraße zum Bahnhof Lang⸗ 
fuhr, die Zufuhrſtraße zur Actienbrauerei waren 
noch in den erſten Nachmittagsſtunden gänzlich 
unpaſſirbar. Stellenweiſe ſtanden auch auf großen 
Feldern die Kartoffeln tief im Waſſer, und in 
Schidlitz, namentlich aber in Zoppot, bildeten viele 
Gärten förmliche Seen, ſo daß Stege durch die⸗ 
ſelben gebaut werden mußten. Durch das mit 
furchtbarer Gewalt die Höhen herabſtrömende 
Waſſer wurde ſtellenweiſe bedeutender Schaden, 
namentlich bei Anpflanzungen de. verurſacht. 

* [Stapellauf.] Die kaiſerliche Werft hat das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft benachrichtigt, 
daß S. M. S. Erſatz „Meduſa“ am Donnerſtag, 
den 23. d. M., vom Stapel gelaſſen werden ſoll. 
Die königl. Polizei⸗Direction iſt erſucht worden, an 
dem gedachten Tage von %12 Uhr ab den Ber: 
kehr auf dem Weichſelſtrom ſperren zu laſſen. 

* [Corvette Bayern.] Wie uns geſtern Abend 
aus Zoppot gemeldet wurde, ſollte heute Morgen 
acht Uhr ein Landungsmanöver ſtattfinden. 

. r. Marienburg, 21. Juli. Die Incommunali⸗ 
ſirungsfrage Sand hof Marienburg, womit ſich beide 
Orte ſeit einiger Jahren aufregend beſchäftigten, iſt in 
der Miniſterial⸗Inſtanz definitiv abgelehnt. Dieſer Be⸗ 
ſcheid dürfte für die Anwohner beider Orte um 
ſo bedauerlicher ſein, als in letzter Zeit, wie 
das landräthliche Kreisblatt in Nr. 85 ſchreibt, 
die Strecke vom Bahnhof zur Stadt das Opera⸗ 
tionsfeld der Strolche und Buſchklepper iſt. Anfälle 
pid eee u. ſ. w. ſind mehrfach feſtgeſtellt und es 
wird eine Beſſerung dieſer unhaltbaren Zustände durch 
thätiges Eingreifen der Marienburger Polizei, die mit 
dergleichen Geſindel ſchnellſtens aufräumt, erwartet. Doch 


der obige Beſcheid beſchränkt die polizeiliche Thätigkeit auf 


beſtimmte Grenzen und die Sandhöfer Ortſchaft wird 
baldigſt für ausreichende Polizei ſorgen müſſen. f 


Conferenz deutſcher Ferieneolonien. 


55 ihrer Kräftigung und Erfriſchung auserſehen ſind, 


| 


aber noch in der 


nr 


Zum erſten Male fand, ebenfalls in Anlehnung 
an den Armenpflegetag, eine Feriencolonien⸗ 
Conferenz im November 1881 zu Berlin ſtatt, unter 
dem Vorſitze des damals ſchon zurückgetretenen, 
er noch Reichshauptſtadt anſäſſigen 
Miniſters Falk als Vorſitzenden des von der Kron⸗ 
PR geftifteten Vereins für häusliche Geſund⸗ 

eitspflege. 
miniſter v. Bernuth hat den Beſchluß der Wieder⸗ 
berufung für einige Jahre nicht zur Ausführung 
gebracht. Sie ſollte nach Frankfurt am Main er⸗ 
folgen, als dem Orte, wo Dr. Georg Varrentrapp 


im Jahre 1876 nach Zürichs Vorgang das eigent⸗ 


liche Colonien⸗Syſtem zuerſt in Deutſchland ver⸗ 
ſucht hat. Aber es hat ſich an dieſem Beiſpiel 
wieder erwieſen, wie sche es iſt, über 
längere Friſten hinaus ſolche Zuſammenkunftsorte 
im Voraus zu beſtimmen. Bei der kürzlich ein⸗ 
etretenen Zunahme gemeinnütziger Wanderver⸗ 
ammlungen mit innerlich verwandten Stoffen und 
Richtungen hat ſich ein ganz natürliches Streben 
eingeftellt, fie an demſelben Orte um dieſelbe Zeit 
paſſend 10 verbinden. Dieſem Drange hat Frank⸗ 


furts urſprünglich wohl begründete, aber nachgerade 


durch Nichtverwirklichung gleichſam verfallene An⸗ 
wartſchaft ohne Unglimpf nachgeben müſſen. Der 
jetzige Vorſitzende des Berliner Vereins für häus⸗ 
liche Geſundheitspflege, Dr. G. v. Bunſen, 
nach Bremen auf den 15. September ein. 
Es würde vollkommen grundlos ſein, wenn 
man hinter dieſem Entſchluß und Vorgang eine 
Zurückſetzung des von Frankfurt aus empfohlenen 
Colonie⸗Syſtems, eine abſichtliche Begünſtigung der 


in Bremen (wie in Hamburg) ausſchließlich beliebten 


Familienpflege erblicken wollte. Der Berliner 
Verein ſteht gewiß noch auf dem weiſen Standpunkt 
ſeines früheren Vorſitzenden Falk, der die beiden 
Verfahrungsweiſen für gleichberechtigt erklärte, 
als ein paar ihrer Vertreker, der Paſtor Schooſt 


aus Hamburg und der Pfarrer Bion aus Zürich, 


etwas ſcharf aneinanderfuhren; und bei der Be⸗ 
auge der Wahl Bremens zum Verſamm⸗ 
lungsorte durch einige Mitglieder des Centralaus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Vereins für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit hat nicht die dort übliche Art der 
Unterbringung ſchwächlicher armer Schulkinder den 
Ausſchlag duden oder auch nur überhaupt mit⸗ 


geſprochen, ſondern lediglich der Umſtand, daß ihr 


17 ſeinen Armenpflegetag bereits dorthin gelegt 
atte. 

Immerhin werden die bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen nicht umhin können, ſich mit den Vorzügen 
des einen wie des anderen dieſer beiden Syſteme 
von neuem zu beſchäftigen. Das eine, die Familien⸗ 
pflege, koſtet nach der bisherigen Erfahrung auf 
Kind und Tag nur etwa halb ſo viel wie die Aus⸗ 
ſendung zuſammengehaltener größerer Scharen 
unter Führung von Lehrern. Die Comites aber 
ſind bis jetzt noch nirgend im Stande, alle der 
Kräftigung bedürfende Kinder in den Sommerferien 
aufs Land zu bringen, weil das Geld nicht aus⸗ 
reicht. Erweiſt die Familienpflege ſich ebenſo gut 
in der Wirkung und gleich gut und einfach aus führ⸗ 
bar, was könnte von ihtet Aneignung zurück⸗ 
halten? In Bremen wird dieſe Hauptfrage des 
Betriebes ebenſo unbefangen erörtert werden können 
wie in Frankfurt am Main. Neben ihr giebt es 
indeſſen auch ſonſt noch Fragen genug, um für die 
thätigen Betreiber der Sache eine Feriencolonien⸗ 
Conferenz ebenſo anziehend und intereſſant wie 
ergiebig zu machen. Neben und mit dem Armen⸗ 


pflegetage empfiehlt ſie ſich der Beachtung aller 


thätigen Menſchenfreunde. 


Der Verein für Armenpflege und Wohlthätig⸗ 
diesmal zugleich eine edle 


Se fan aß ihnen 0 a ſtatiſiſch 
mpfangsgabe vor: Die zweite hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche 
Ueberſicht aller deutſchen Feriencolonien, Kinderheil⸗ 
ſtätten u. dgl., welche Herr Stadtrath Röſtel in 
Landsberg an der Warthe auf Grund ſeines vorig⸗ 
jährigen Berichts wieder ausarbeitet. A. L. 


Landwirthſchaftliches. 

[Saaten⸗ und Ernteſtand in Oeſterreich.] Das 
Ackerbauminiſterium veröffentlicht unterm 20. Juli 
folgenden Sagtenſtands⸗ und Erntebericht nach dem 
Stande gegen Mitte Juli: Der Roggenſchnitt iſt vielfach 
ſchon beendet und das Product theilweiſe auch bereits 
eingebracht; die Ernte wird im großen Durchſchnitte als 
eine ſchwach mittelgute taxirt; durchweg iſt das Er⸗ 
gebniß in der Qualität beſſer, als in der Quantität und 
hefriedigender im Körnertrag, als im Stroh⸗Ertrag. 
Mit dem Weizenſchnitt iſt in vielen Gegenden ſchon 


begonnen worden, und man verſpricht ſich bei 
dieſer Halmfrucht einen normalen Mittel⸗Ertrag. 
Weniger günſtig ſind im Allgemeinen die Aus⸗ 


ſichten bei der auch ſchon vielfach geſchnittenen Gerſte, 
während Hafer beſſer ſteht. eber bemerkens⸗ 
werthe Beſchädigungen des Weizens durch Roſt und 
Brand liegen Nachrichten aus Galizien, der Bukowina 


geneigt. Wer IR PLA 
e 


= 
= £ 
— — 6äf— 2 
— : 


ebenſo gewiß erſcheint es uns, daß irgend ein Dock 
oder Speicher in Antwerpen ſie hergegeben, um den 


liegende Königreich beſitzt. Zum Schluß noch ein 
Blick in die Türkei. 


: Napoleon I. ſoll geſagt 
haben, daß er ſeine eimathsinſel Corſika 
chon durch den Geruchsſinn, an dem Dufte ihrer 


Sein nächſter Nachfolger, Staats⸗ 


nehmen. 


auf die im 


ladet 


einen großen, mit 
Baumſtamm in 


die rieſigen Krokodile im Waller 
Schätzen getreue und gefürchtete Wächt 


und Nordtyrol vor, und über Schäden in Gerſtenfeldern 


durch die Maulwurfsgrille aus Galizien. Der Anbau 


des Buchweizens iſt in mehreren Gegenden der ſüdlichen 


Zone ſchon vollzogen oder im Zuge, und iſt bei genügen⸗ 


der Feuchtigkeit ein gutes Aufgehen der Saat zu erwar⸗ 


ten. Die Raps⸗Ernte iſt im Zuge, doch ließ deren Er⸗ 


gebniß an vielen Orten in Folge von Inſectenſchäden 
viel zu wünſchen übrig. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 20. Juli. Die „Voſſiſche Zeitung“ be⸗ 
ſchbr geſtern in den Räumen der Philharmonſe ein 
chönes Feſt, wie es in den meiſten Journalen wohl nur 
ganz ausnahmsweiſe ſeines Gleichen haben dürfte. Am 


16. Juli waren 50 Jahre ſeit dem Tage vergangen, an 


welchem der heutige erſte Factor ihres Inſtitutes, Herr 
Flatow, als Lehrling in die Setzerei deſſelben einge⸗ 
treten ift, der er ſeitdem ohne Unterbrechung feine eifrige, 
hingebende Thätigkeit gewidmet hat. 

Berlin, 21. Juli. Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
ſuchte der Buchbinder Nopatzki die in der Großbeeren⸗ 
ſtraße Nr. 5 im Dienſt ſtehende unverehelichte Hannaske, 
mit welcher ein Liebesverhältniß hatte, auf, um mit ihr 
überf)a8 von ihr aufgelöſte Verhältniß Rückſprache 0 

Da eine Einigung nicht zu Stande kam, ſo 
mochte Nowatzki der Hannaske die Eröffnung, daß er fie 
erſchießen und dann ſich das Leben nehmen werde. Er 
zog einen Revolver hervor und feuerte drei Schüſſe 
| Hausflur ſtehende Hannaske ab, wodurch 
Letztere nicht unbedeutend verletzt wurde. Dann brachte 
er ſich einen Schuß in die Bruſt bei und ergriff die 
Flucht, wurde aber in der Königſtraße ergriffen, zur Wache 
gebracht und wegen ſeiner Verwundung der Charité 
überwieſen. Die Hannaske war inzwiſchen von ihrer 


Dienſtherrſchaft in eine Krankenanſtalt untergebracht 


worden. 

I[Falſchmünzer im Schlächterkleide]] Der Steuer⸗ 
erheber H. iſt Vicewirth des Hauſes Wilsnackerſtr 18b 
in Berlin. Zu demſelben kam eines Tages ein Mann 
in Schlächterkleidung und miethete einen in dieſem 
Hauſe gelegenen Keller unter dem Vorgeben, daß er in 
demſelben während der Nacht Würſte fabriciren und 


dieſe an die Arbeiter auf den umliegenden Neubauten 


verkaufen wolle. Es wurde auch allerlei Schlächter⸗ 
Geräth in den Keller gehracht, unter demſelben machte 
ſich aber auch ein Balancier bemerkbar, über deſſen Ver⸗ 
wendung man bald ins Klare kommen ſollte. In den 


Beten Nächten begann in dem Keller ein geheimniß⸗ 
vo 


es Treiben. Man arbeitete unausgeſetzt während 


der ganzen Nacht, und da die Nachbarn von 
den gefertigten Fleiſchwaaren eigentlich nie etwas 
zu ſehen bekamen, ſo lag ie Vermuthung 


nahe, daß der Inhaber des Kellers zu jenen „Wurſt⸗ 
fabrikanten“ gehörte, die das Licht des Tages zu ſcheuen 
haben. In Wirklichkeit wurden aber da unten nicht 
Würſte, ſondern Ein⸗ und Zweimarkſtücke angefertigt, und 
zwar ſollen die durch Helfershelfer in den Provinzen ver⸗ 
triebenen Falſchſtücke ſehr ſchwer als ſolche zu er⸗ 
kenneu ſein. Der Criminalpolizei, welche von dem 
Treiben der Kellerbewohner Kenntniß erlangt hatte, ge⸗ 
lang es leider nicht, dieſelben auf der That zu ertappen. 
Die Verbrecher hatten auf irgend eine Weiſe Wind da⸗ 
von bekommen, daß ſie beobachtet würden, und als die 
igen en das eines Abends in den Keller drangen, 
anden ſie das Neſt leer; ſämmtliche Maſchinen waren 
fortgeſchafft oder zerſtört, und nur zwei in der Ecke eines 
Fenſters augenſcheinlich vergeſſene Gipsformen deuteten 
auf das Handwerk, welches hier getrieben wurde. — Der 
Falſchmünzer iſt man ſchließlich doch noch habhaft ge⸗ 
worden und ſie ſitzen jetzt hinter Schloß und Riegel. 
Wien, 19. Juli. Faſt genau ein Jahr iſt vorüher, 
ſeitdem der Mediciner Richard Bamberger, Sohn des 
Profeſſors Heinrich Bamberger, verſchollen iſt, und die 
abenteuerlichſten Vermuthungen waren darüber im 
chwange. Heute löſt ſich nun das Räthſel in trauriger 
Weiſe: der junge Bamberger iſt als Leiche gefunden 
worden. Heute Vormittag traf nämlich hier ein Tele⸗ 
gramm des Gendarmeriepoſten⸗ Commandos im Naßwald 
8 ofrath Dr. Bamberger ein, worin demſelben angezeigt 


an 
1 15 daß der Leichnam feines Sohnes, des Stud. med. 


Richard Bamberger im Frauenbachgraben, am Abhange des 


0 1 aufgefunden worden ſei Die Identität der 
erga 


lauenden Mitgliedskarte des mediciniſchen Fecht⸗Clubs 
in Wien und aus einem von Würzburg datirten Poſt⸗ 
recepiſſe. Der Frauenbachgraben befindet ſich auf der 
ſüdweſtlichen Seite des Schneeberges. Man fährt, um 
dahin zu gelangen, von Payerbach durch das Höllenthal 
und macht dann links von der Schwarza den inter⸗ 
eſſanten, aber gefährlichen Aufſtieg zwiſchen der Singerin 
und dem Kloſterthale, worauf man zur felſigen Frohn⸗ 
bachkluft gelangt. Hier muß Bamberger beim Aufſtiege 
auf ſteilem Pfade abgeſtürzt ſein. Nach deu obigen 
Daten iſt kein Zweifel darüber geſtattet, daß der un⸗ 
glückliche junge Bamberger auf ſeinem Ferien⸗Ausfluge, 
den er im Juli voriges Jahres unternahm, in trauriger 
Weiſe verunglückte. 85 = 
[Fund von Goldmünzen.] Aus Kopreinitz 
(Crogtien) ſchreibt man der „N. fr. Pr.“ vom 17. d. M.: 
Zu Anfang dieſer Woche verfing ſich die Kuh eine 
Bauers aus dem nahen Dorfe Lepavina auf der Weide 
mit der Klaue an einem auf dem Boden liegenden 
Scherhen. Die Hirtin eilt hinzu, um das Thier von 
demſelben zu befreien und findet, daß der Scherben einen 
Theil eines irdenen Gefäßes bildet, das bis zum Rande 
mit Goldmünzen gefüllt iſt. Im erſten freudigen Schreck 
über den unverhofften Fund rennt das Mädchen ins 
Dorf, um dort aller Welt das glückliche Ereigniß zu 
verkünden. Daraufhin ſtrömten die Bauern ſcharen⸗ 
weiſe auf den Fundort, und bald waren die Ducaten in 
ihren weiten Taſchen verſchwunden. Nach beiläufiger 
Schätzung waren in dem Gefäße mindeſtens Tauſend 
Stück Goldmünzen enthalten, denn ein einziger Bauer 
verkaufte rund hundert Stück an einen dortigen Kauf⸗ 
mann, während eine Bäuerin demſelben 315 Stück zum 
Kaufe anbot. Die Münzen ſtammen zumeiſt aus der 
Zeit des Königs Mathias Corvinus. 
* [Ber Schatz von Hns.] Ueber dieſen jetzt von 
den Franzoſen „eroberten“ Schatz erzählte eine Madrider 
Zeitung im Jahre 1859: „Im Palaſte von 15 befindet 
ſich ein großes Waſſerbecken, welches von hohen Mauern 
umgeben iſt. In dieſen Mauern befindet ſich ein 
einziges Fenſter, welches aus des Kaiſers geheimen Ge⸗ 
mächern einen Ueberblick üher das Waſſerbecken geſtattet. 
Durch dieſes Fenſter hindurch wirft man alljährlich 
Gold⸗ und Silberbarren gefüllten 
i den See. Was da einmal hinein⸗ 
e wurde, das kommt nie wieder heraus — denn 
nd den angeſammelten 
„ 
Lebende Waare.] In dieſen Tagen nahm einer 
der Revidenten der Rjäſaner Eiſenbahn auf der Station 
Gorki die Beſichtigung eines aus Moskau gekommenen 


Güterzuges vor, wobei er in einem der plombirten 


Waggons anftatt Waaren 13 Paſſagiere vor fand. Wie 
nähere Nachforſchungen ergeben haben, ſuchten ſich die 
Artelſchtſchiks der Bahn durch Beförderung lebender 
Waare einen Nebenverdienſt zu verſchaffen, was ihnen 
ſelbſt aber nach dem M. L., 6000 Rubel gekoſtet hat, die 
IK zur Strafe zum Beſten des Penſionsfonds zu zahlen 
atten. 


Standesamt. 


Vom 21. Juli. 

Geburten: Arb. Anton Tokarski, S. — Zimmerg. 
Hermann Spenſt. T. — Tiſchlermſtr. Adolf Fehlau, T. 
Arb. Joſef Okuhn, S. — Schuhmachermſtr. Johann 
Naſtali, S. — Bernſteindrechsler Otto Dick, T. — Arb. 
Ferdinand Schinde, S. — Schiffszimmergeſ. Carl 
Borchert, T. — Arb. Guſtav Teichert, S. — Arbeiter 
Guſtav Labuhn, S. — Kaufmann Max Steffens, T. — 
Arb. . Klock, T. — Fabrikarbeiter Julius Bach 
mann, 
— Wächter Jacob v. Lesczynski, S. 

Aufgebote:, Schneidergeſelle Stanislaus Tatar⸗ 
kowski und Roſalie Petrikowski. 

Heirathen: Schornſteinfegergeſ. Friedr. Wilhelm 
Rogalla und Ida Auguſta Laura Behling. — Böttcher: 
geſelle Herm. Albert Wichert und Maria Eliſabeth 
Rathke. — Arb. Johann Michael Binkowski und Louiſe 
Wilhelmine Thereſig Neumann. 

Todesfälle: Arbeiter Herm. Heinr. Alb. Bernholz, 


34 J. — Frau Wilhelmine Clara Behring, geb. Sonnen⸗ 


ei ſich aus den Kleidern, ferner aus einer in 
denſelben gefundenen, auf Richard Bamberger's Namen 


Schmiedegeſ. Heinrich Zimmermann, S 


burg, 36 J. — Lehrerin Roſg Ellen Hedwig Schwendig, 
25 J. — S. d. Schloſſergeſ. Raimund Brinck, 2 M. — 
Unverehel. Marie Roſalie Woyczechowski, 38 J. — ©. 
Arb. Otto Dodenhöft, 2 M. — Kaufmann Iſaac 
Behrent, 62 J. — S. d. Eiſenb.⸗Stationsſchreibers Rud. 
Nowakowski, 1 M. — Maurer Joh. Chriſtof Theodor 
Lerch, 62 J. — Arb. Heinrich Miller, 29 J. — Schuh⸗ 
macher Wilhelm Schleſinger, 45 J. — Frau Caroline 
Penner, geb. Boldt, 64 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 21. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 231%. Franzoſen 243%. Lombarden —. 
Ungar. 4% Goldrente —. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 21. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 248,40. 4% Ungar. Goldrente 99,02. Tendenz: ſtill. 

Paris, 21. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,75. 3% Rente 81,05. Ungar. 47 Goldrente 
8096. Franzoſen 607,50. Lombarden 278,75. Türken 16,45. 
Aegypter 330. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 loco 42,50. 
Weißer Zucker Re lauf. Monat 46,00, 9 Septbr. 46,70, 
Ye Oktober / Januar 49,30. 

London, 21. Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 99%. 
4% preußiſche Conſols 102½. 5% Ruſſen de 1871 93. 
5% Ruſſen de 1873 92%. Türken 16¼½. 4% ungar. 
Goldrente 79%. Aegypter 65%. Platzdiscont / 7 
Tendenz: behpt. — Havannazucker Nr. 12 16, Rüben⸗ 
Nohzucker 14%. 5 

Petersburg, 21. Juli. Wechſel auf London 3 Monat 
2348. 2. Orient⸗Anleihe 95%. 3. Orient⸗Anleihe 95%. 

Petersburg, 20. Juli. Kaſſenbeſtand 105 985 717 
Rbl., Escomptirte Effecten 22 910 398 Rhl., Vorſchüſſe 
auf Waaren 112 753 Abl., Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
3059 618 Rbl., Vorſchüſſe auf Actien und Obligationen 
13 883 039 Rhl., Contocurrente des Finanzminiſteriums 
33 188 061 Rbl., Sonſtige Contocurrente 68 174 900 Rbl. 
Verzinsliche Depots 28 501 222 Rbl. 

Newyork, 20. Juli. (Schluß ⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 94%. Wechſel auf London 4,84 Cable 
Transfers 4,86, Wechſel auf Paris 5,20%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 13%, News 

orker Centralb.⸗ Actien 95%, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
ctien 37%, Lake⸗Shore⸗Actien 67%, Central⸗Paciſic⸗ 
Actien 33%, Northern Pacific = Preferred : Actien 45%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 38½ Union Pacific 
Actien 51%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actten 78%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 14%, Wahaſh Preferred⸗ 
ctien 8%, Illinois Centralbahn⸗Actien 129, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 59%, Central⸗Pacific⸗Bonds 111%. 


Kartoffel⸗ und Weizenſtärke. 

Berlin, 19. Juli. (Wochenbericht über Kartoffel⸗ 
und Weizen⸗Fabrikate, Syrup ꝛc. von Max Sabersky.) 
Je. Kartoffelſtärke und Mehl 18,75 %, Ua Kar⸗ 
toffelſtärke und Mehl 17,00 bis 17% %, feuchte 
Kartoffelſtärke 10,10 M nom., gelber Syrup 20 bis 
22 M, Capillairſyrup 24 %, do. Export 25 „%, Trauben⸗ 
zucker⸗Capillair 24 M, do, gelber Ia. , 22 %, Rum⸗ 
Couleur 32—33 AM, Bier⸗Couleur 33 , Dextrin, gelb 
und weiß 28,00 —28,50 M, do. ſecunda 25—26 M, 
Weizenſtärke, Hein iidige, 32—34 /, do. großſtückige 38 
is 39 %, Halleſche und ſchleſiſche 37,00— 37,50 HM, 
Schabeſtärke 28—30 M, Maisſtärke 30—31 /, Reis⸗ 
ſtärke (Strahlen) 42,50 M, Reisſtückenſtärke 41,50 M 
91000 1 0 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtens 

ilo. 


Schiffs⸗Liſte. 5 
Neufahrwaſſer. 21. Juli. Wind: N. 
Geſegelt: Paul (SD.), Arp, Libau, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Thorn, 20. Juli. — Waſſerſtand: 2,06 Meter, fällt weiter. 
Wind: S. — Wetter: bewolkt, bedeckt, Gewitter, Regen. 
Dräger, Berliner H ne Tyckoszyn, Gli 
räger, Berliner Holz⸗Comtoir, Tyckoszyn, Gliezen, 
5 Tr., 29 St. Birken, 2606 St. Rundkieſern, 20 St. 
Rundtannen. a 


Fremde. 5 N 

Hotel du Nord. Brandt n. Gemahlin a. Linden, 
Malter a. Aachen u. Sinapius n. Gemahlin a. Sprem⸗ 
berg, Fabrikanten. Holz u. Schleſinger a. Berlin, 
Fichtenholz a. Kiew, Weiſeler a, Prag, Krips n. Ges 
mahlin, Siebert n. Gemahlin u. Schlaffborft n. Gemahlin 
a. Memel, Kaufleute. Michaelſen a. Berlin, Reg⸗Bau⸗ 
meiſter. Holtz a. Schwetzkow u. Klottke a. Michau, 
Rittergutsbeſitzer. Joſt n. Gemahlin a. Memel, Lehrer. 

Hotel de Berlin. Düring a. Klettenhof, Wilhelm 
a. Marienau, Förſter a. Wiſchnitz u. Zierold a. Kl. Onie, 
Rittergutsbeſ. Hartmann, Bloch, Nitſch, Oppenheim m. 

erbſt a. Berlin, Harges a. Bremen, Nehm a. Fürth, 
rothe a. Offenhach, 15 a. Dresden, Seeligmann 
a. Hamburg u. Schmidt a. Wien, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Klawitter a. Pelplin, Dom⸗ 
herr. Lietz a. Marienau, Gutsbeſitzer. Gießmann und 
Zerbel a. Rummelsburg, Küther und Lemke a. Stolp, 
Böttcher und Carl a Belgard, Lehrer. Schöttler a. Pr. 
Stargard, Gymnaſiallehrer. Mittelſtädt a. Gneſen, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. a 2 

Hotel de Stolp. Kiewitt a. Marienwerder, Agent. 
Eckert a. Konitz, Gand. phi ol. Rettig a. Pr. Stargard, 
Tonn, Hinze, Simon, Dreyer, Lütke aus Cöslin, 
Kaufleute. \ 

Hotel d'dlivg. Saltzmann a. Pillau, Real⸗ 
gymnaſiallehrer Rimecke a. Königsberg, Bankaſſiſtent. 
Meinicke a. Breslau, Blau a. Berlin, Löſchmann a. 
Stettin, Rentiers. Arndt a. Berent, ala g. Breslau. 
Biedermann, Selerer, Berger, Burglaff, Brüller aus 
Berlin, Stolto a. Leipzig, Kaufleute. 

Verantwortlicher Redgcteur für den politiſchen Theil, das Feuilleton 
und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann, r den lokalen 
und provinziellen, den Hörſen⸗Theil, die Marines und Schifffahrts⸗Ange⸗ 


legenheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein für den 
Inſeratentbeil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzia. 


Woher kommen die Kopfſchmerzen, Migräne 2c.? 
In den meiſten Fällen aus dem Magen, in Folge ge⸗ 
törter Verdauung, und haben ſich hiergegen die Apotheker 

„Brandt's Schweizerpillen als raſches, ſicheres und 
unſchädliches Mittel vorzüglich bewährt. Man ver⸗ 
ſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel 1M in den 
Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den 
Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders 
verpackten zurück. 


In einem Monat gelangten in Berlin 316 Proben 
von Nahrungs⸗ und Genußmitteln zur Unterſuchung, 
von denen 54 beanftandet werden mußten, und zwar die 
Proben von Milch, Gries, Chokolade, Pfeffer, Himbeer 
und Selterwaſſer, Ingwer, Blockzucker und Verpackungen 
verſchiedener Nahrungsmittel. Beſonderer Erwähnung 
verdienen zunächſt die Ergebniſſe der Milchunterſuchung. 
ger wurden in 10 Fällen drei als ungehörig betroffen. 

ls Vollmilch waren Milchſorten von 1,91 bis 1,96 % 
Fett bezeichnet. Die übrigen Milchproben (4 aus den 
Bolleſchen Wagen) waren fal über 2,85 J, in 8 Fällen 
ſogar über 3 7 Fett enthaltend. Unter neun Wein 
proben waren 6 aus den Filialen pon Oswald Nier 
entnommene billigſte Roth⸗ und Weißweine. Nach 
den Beurtheilungsnormen für Weine war von den 
Nier'ſchen Proben keine zu beanſtanden. Die drei ferner 
unterſuchten Weine waren Süßweine, Ungarweine, deren 
einer einen Theil ſeiner Süßigkeit bereits invertirter 
Saccharoſe (Rohrzucker) verdankte. Süße Weine ſind 
nicht, wie mehrfach angenommen wird, faſt ausnahmslos 
Kunſtproducte, ſie ſind nur dann Kunſtweine, wenn 
Rohrzucker darin enthalten iſt, wie bei den 3 unter⸗ 
1 Ungarweinen, dagegen verdanken die Oswald 

ier ſchen ſüßen Weine, wie Gres und Baiſſe, ihre 
Süßigkeit nur der Traube und find reine Naturweine. 
Ingwer zeigte ſich in zwei Fällen als völlig werthloſes 
extrahirtes Material. Von den zur Uuterſuchung einge⸗ 
lieferten Nudelproben waren diesmal die beſonders gelb 
erſcheinenden als „gelb gefärbt“ declarirt. Die Farbeſtoffe 
waren nicht giftig, insbeſondere Pikrinſäure nicht nach⸗ 
zuweiſen. Sonſt war nichts Neues zu bemerken. 


eute Nachmittag 2 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach längerem Leiden 
im roch nicht vollendeten fünf⸗ 
Fzigſten Lebensjahre mein innigft Er 

geliebter Mann der Stadtrath Mr 


A George Wilhelm Baum. 


Dieſes zeigt tief betrübt an 
im Namen der Hinterbliebenen 
Charlotte Baum geb. Biſchoff. 
= Boppot, den 21. Juli 1885. 


Nachruf. 


Heute Nachmittag verſtarb in 
Zoppot nach ſchwerem Leiden Bü 
der Kaufmann und Stadtrath E 
Herr George Baum) 
Wir betrauern ſchmerzlichſt MR 
in dem fo früh Entſchlafenen WE 
einen ftet3 wohlwollenden lie⸗ 
benswürdigen Chef, deſſen An⸗ 
denken weit über das Grab 
binaus in Dankbarkeit u. Liebe 
in uns fortleben wird. (2509 
3 nn age 11982 5 

as Perſonal der Firma 
T. Bischoff & CO. 
Danzig, den 21. Juli 1885. 


Die Beerdigung des Fräulein Roſa 
Schwendig finder Freitag, den 
24. d. Mts., Vormittags 8½ Uhr, vom 
Trauerhauſe nach dem Marien⸗Kirch⸗ 
hofe, Große Allee, ſtatt. (2499 


Awangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangvollſtreckun 
u: die im Grundbuche von Fiche 

and 2, Blatt 28 und Sommerau, 

Band 4 und Band 3, Blatt 64 u. 38, 

auf den Namen des Gutsbeſitzers 

Louis Preuß und ſeiner Kinder 

Jobann, Richard, Hugo u. Caroline, 

Malwine, Helene Geſchwiſter Preuß 

eingetragenen, zu Fiſchau u. Sommerau 

belegenen Grundſtücke 

am 10. Auguſt 1885, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Ort und Stelle in Fiſchau verſteigert 

werden. 

Die Grundſtücke find: 

a. Fiſchau Blatt 28 mit 8 el. 28 5 
Reinertrag und einer Fläche von 
88 Ar 80 Quadrat⸗Meter; 

b. Sommerau Blatt 64 mit 910 K. 
38 9 Reinertrag und einer Fläche 
von 27 Hect. 6 Ar 90 Quad ⸗Mtr.; 

. Sommerau Blatt 38 mit 593 . 
97 3 Reinertrag und einer Fläche 
von 17 Hect. 27 Ar 50 Quadrat⸗ 
meter und das Grundſtück Fiſchau 
Blatt 28 mit 186 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer venanlagt. 

Die Grundſtücke Sommerau, 

Blatt 64 und Blatt 38 ſind zur Ge⸗ 

häudeſteuer nicht veranlagt worden. 
uszug aus der Steuerrolle, be⸗ 

glauhigteAbſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 

Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen 

können in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 

theilung I, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 

orderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 

Geboten anzumelden und, falls der 

betreibende Gläubiger widerſpricht, 

dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls Sn bei Feststellung 
es geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ichtigt werden und bei Vertheilung 
es Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 
tejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 

N 18 Termins die Einftellung 
es Verfahrens herbeizuführen, 

widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 

das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle der Grund⸗ 

1 5 9 15 theil aber die E Gel 

as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 12. Auguſt 1885, 

„Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
„Marienburg, den 16. Juni 1885. 

Königliches Amtsgericht I. 


Submiſſion. 


„Die Lieferung der nachbezeichneten, 
für die hieſige Anſtalt erforderlichen 
Materialien zu Bekleidungs⸗ und 
Lagerungs- ꝛc Gegenſtänden als: 

200 Stück wollene Decken, 2000 
Mtr. graues Tuch, 500 Mtr. blau 
melirte Beiderwand, 2000 Mtr. 
Futterneſſel, 1500 Mtr. Futter⸗ 
leinwand, 2000 Mtr. Hemden⸗ 
neſſel, 1000 Mtr. Lakenleinwand, 
500 Mtr. karrirte Leinwand zu 
Taſchentüchern, 1500 Mtr. unge⸗ 
rauhter geköperter Parchend, 
500 Mtr. braun melirtes baum⸗ 
wollenes Köperzeug, 4000 Mtr. 
karrirtes baumwollenes Bezüge⸗ 
zeug, 600 Mtr. Strohſack⸗Lein⸗ 
1000 Mtr. ordinairer 


© 


fol im Submiſſionswege vergeben 
werden. = (2474 
‚ Berfiegelte Offerten hierauf, welche 
mit der Aufſchrift: 
„Submilfion auf Materialien zu 
Bekleidungs⸗ ꝛc. Gegenſtänden“ 
verſehen ſein müſſen, werden bis zum 
uguſt d. J., 
1 Vormittags 11 Uhr, 
hier entgegen genommen. (2474 

Unmittelbar nach dieſem Termine 
findet die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten ſtatt. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können 
an den Wochentagen in der Zeit von 
10—12 Uhr Vormittags beim Anſtalts⸗ 
Inſpektor Pawlowski eingeſehen, auch 


[gegen Einſendung von 0,60 . 


Copialien in Abſchrift bezogen werden. 
Konitz Weſtpr., den 17. Juli 1885. 


Der Director 
der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und 
Landarmen⸗Anſtalt. 


Auction. 


Am 30. Juli er., von Vormittags 
10 Uhr ab, ſollen auf dem hieſigen 
Geſtütshofe ca. 14 Stück zu Land⸗ 
geſtütszwecken nicht mehr brauchbare 
ältere und jüngere Beſchäler, letztere 
zum Fahr⸗ und Reitdienſt geeignet, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Pferde ſtehen vom 29. Juli cr. 


10 ab zur end bereit. Nationale 
enden Pferde 1 


der zu verkan ; 
wegen beſchränkter Zeit nicht verſand 
1774 


werden. [17 
Landgeſtüt Inſterburg, 6 Juli 1885. 
Der Geſtüts⸗Director. 
gez. A. Voigt. 


Zuckerfabrik Tiegenhof. 


„Die Herren Actionäre werden 
hiermit zur (2442 
ordentlichen 


Generalverſammlung 


auf 
Mittwoch, den 12. Auguſt er., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
ins], Deutsche Haus“ hierſelbſt 
eingeladen. 
„Tagesordnung: 
1. Bericht der Direction. 
2. Bericht des Aufſichtsraths. 
3. Bericht der Reviſions⸗Commiſſion 
über die Rechnung pro 1883/84. 
4. Wahl von 2 Mitgliedern für die 
Direction; es ſcheiden aus die 
Herren Adolph Stobbe und 


. Kling. 

Auf von 2 Mitgliedern des 
Aufſichtsraths; es ſcheiden aus 
die Herren R. Vollerthun und 
Joh. Froeſe. . 

6. Wahl von 3 Reviſoren zur 
Prüfung der Rechnung pro 1884/85 
mit der Befugniß zur Decharge⸗ 
Ertheilung. 5 

7. Beſchlußfaſſung über Nichtzahlung 

von Dividende. 

8. Abänderung der 88 18, 19, 22, 
25, 34, 40, 41 und 42 unferes 
Statuts vom 13. Juli 1880 nach 
den Anforderungen des neuen 
lade es vom 18, Juli 1884. 
Tiegenhof, den 18. Juli 1885. 

Die Direction. 

Heinr. Stobbe. J. Hamm. 

E. Grunau. J. Tuchel. 


A. Kling. 


ei Se 


Vock⸗Auction 


der Kammwoll⸗Stammheerde 


in Kontken 
per Bahnhof Mlecewo (Marienburg⸗ 
Mlawka) 


12. Auguſt d. J., 
Nachmittags 2 Uhr. 


Zuchtrichtung: Schwere Körper mit 
edler Kammwolle. Um geſunde Thiere 
zum Verkauf zu ſtellen, gehen die Böcke 
auf Weide. Zu den Zügen 10 und 
11 Uhr Vormittags in Mlecewo 
Fuhrwerk. Jeder Bock wird mit 
60 ell. angeboten. (1819 


Springborn. 


Rambonillet⸗ 


Stammheerde 


Sullnowo, 


Bahnſtation: Terespol und Laskowitz 
je ½ Stunde Chauſſee, 


Poſt⸗ und Telegr⸗Station Schwetz] D 


½ Stunde Chauſſee. 

Der Bockverkauf beginnt am 
Sonnabend, den 1. Auguſt. 
„Nachmittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 H. Bei 

Concurrenz tritt Verſteigerung ein. 
Die Heerde, 

erhielt auf der Ausſtellung 

Graudenz 1879 Ä 
den erſten Staatspreis. 


Southdown-Büke 


zu jeder Zeit verkäuflich zu Preiſen 
von 75 5 150 Hl. (1119 


in 


Bei rechtzeitiger Anmeldung Fuhr⸗ 
werk an den Bahnhöfen. 
F. Rahm. 


South 
Vollblut - Seerde 
Artschau per Praust. 
Der Verkauf ſprungfähiger 


Böcke hat begonnen. 
Im Juli 1885. (2153 


R. Wendt. 
Gelegenheitsgedichte 


jeder Art fertigt Agnes Dentler, 
3. Damm Nr. 13. 8 


vielfach prämiirt, 8 


Der 


Bock Verkauf 


Dembowalonka 
bei Brieſen Weſtpr. 


über die 


60 Rambonillet-Kammwol- 


Vollblut 
Böcke 


findet 


am 28. Juli er. 


Mittags 1 Uhr 


ftatt. 


Vorverkauf 5 


in Traupel f 
bei Biſchofswerder Weſtpreußen. 


beginnt am 
2 ( 
* 7) 7 


25. Juli d 
Fiedler. 


Loosel 


zur Lotterie v Baden⸗Baden, 1. Klaſſe 
2,10 „H., Voll⸗Looſe 6,30 M. 
zu haben in der 


Exped. d. Danz. Ztg. 
Für Stotterer. 


Wir 1 Altſtädt. Graben 103 J.] = 


& Fr. Kreutzer, 
Danzig. (2017 


W. Heinrich, 


fr. Königl. Polizei⸗Commiſſarius, 


Trinitatis ⸗Kirchengaſſe 1, Ecke der 
Holzgaſſe, übernimmt die Ausführung 55 


von Klagen allert Art. 


Hühneraugen, 


den von mir ſchmerzlos entfernt. Auch 
beſeitige durch das bei mir allei 
abende Pulver jeden Fußſchwe 

rau Assmus, gepr. conceſſ Hüh 
1 8 erateurin, Heiligegeiſtho 
u. d. Hofe, Haus 7. 2 Tr., Thüre 2 


Die 5 
Holz-Jalouſie-Fabrik 

von (1137 
C. Steudel, Fleiſcherg. 72 


we — — 
empfiehlt ihre ſeit Jahren bekannten 
und bewährten Holz⸗Jalouſien in allen 
Neuheiten zu den billigſten Preiſen. 
Preiscourant gratis und franco. 
Seinen ausgezeichneten (1095 


Viehſtand 


2 


— — 


; Brennholz 
und Steinkohlen 


nur beſter Qualität, in allen Sor⸗ 
tirungen, empfehle zu hilligſten Tages⸗ 
preiſen ab Lager 2721 franco Haus 
und Abtragen. Schriftliche Be- 
stellungen bei Herrn August 
Momber, Langgaſſe 61 au der 


Kaſſe erbeten; ſowie auf unſern Lager⸗ 


0 Thornſcher Weg, unweit der 
hornſchen Brücke, Schleuſengaſſe 6,7, 
Marien⸗Krankenhauſe, 


gegenüber dem 
Kleine Schwalben⸗ 
(241 


und im Comtoir 
gaſſe 4. 


4 
J. & H. Kamrath. 


150 Briefmarken für f NM. 


Alle garantirt echt, 
lle verschieden, z. B. Canada, 
Oap, Indien, Chili, Java, Brschwg., 
Austral., Sardin, Rumän., Spanien. 
Viet. ete. R. Wiering, Hamburg. 


(170 


eingewachſene Nägel, Ballenleiden mer: | Br 


Loch 


1116) 


6 | Stroh 


Die Aufbewahrung und Verwaltung 
| Werthpapieren, Dokumenten, verschlossenen Werihpacketen el. 


übernehmen wir gegen eine Gebühr von 30 3 pro 1000 KA. und Jahr für 
e und von 5—15 „f. pro Jahr, je nach Größe, für 9 00 
epo 


Berliner Börſe 


notirten Werthpapiere beforgen wir gegen eine Gebühr von 15 3 pro 100 . 
für Propſſion und Courtage (beides zuſammengenommen) und Erſtattung der 
geringen Börſenſteuer, beleihen gute Börſenpapiere mit 7 bis %/ıo des Cours⸗ 


werthes vergüten für 
auf Conto A. 2% Proc. 
auf Conto B. 3 Proc. 


Bagrdepoſiten gegenwärtig 


Zinſen pro Anno frei von 
llen Speſen, 


a 
und find zu weiterer, hierauf bezüglicher Auskunft bereit. 


in 


125 


weiter x 
ritter 


8050 „ 
Looſe A 


1/4 ell. 4 


Lotterie 
der 
Internationalen Ausſtellung 
zu Königsberg. 
Zlehung 10. August und folgende Tage. 


Erſter Hauptgewinn Werth 20 000 Mk. 
15 000 


37 Gewinne im Werthe von 560 — 10000 „ 


3 Mark in der Expedition 
der Danziger Zeitung. 


31. Juli bis 15. Auguſt 


Originale Yı, %, ½ 72 K. Autheile % . 30, I. . 15, 1/38 dl. 7,50, 
N empfehlen billigt Borchardt Gebrüder, Berlin W., 
Friedrich⸗Straße 61 2473 


Zu Fabrikpreiſen 


verſenden wir gegen Baarzahlung 


jedes Maass 


unſerer Fabrikate in den neueſten 


Buckskins, Cheviots und 
Kammgarnen, 


zu Anzügen und Paletots paſſend. Muſter frei. Muſter⸗ 5 
Collectionen zum Wiederverkauf liefern wir unentgeltlich. 


Eberhardt & Co, 
ö Cottbus, 
Buckskin⸗Fabrik⸗Lager. 


Weſtpreußz. Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe 


79 77 


10 000 „ 


5 — 500 N 


Das Malzhaus 
C. A. Steiner & Co. 


in Zinten 
hat 


6g. 2006-3500 Ctr. 


5 Unſere Depoſttal⸗Abtheilung wird getrennt von unſern ſonſtigen Ge⸗ 
ſchäften verwaltet und unſere ee und diebesſichern Schränke ſtehen in einem 
neu erbauten gepanzerten Gewölbe, ſo daß wir den Deponenten größtmögliche 
Sicherheit bei geringen Unkoſten bieten. Specielle Bedingungen verabfolgen 
kreſp. verſenden wir franco auf Verlangen. 


Den An⸗ und Verkauf aller an der 


ganz vorzügliches 


Winter⸗Malz 


zu mäßigen Preiſen abzugeben. 
Zinten, im Juni 1885. 


In einer Provinzialſtadt v. 7000 Ein⸗ 
wohner iſt ein rentabler Gaſthof 
mit Tanzſaal, Kegelbahn u. Garten,. 
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. 5 
Off, unt. Nr. 2379 in der Exped. 


dieſer Zeitung niederzulegen. 


Din) 

2Kohl⸗Napp⸗Hengſte 

elegant, 5 Jahre alt, 5 und 6 Zoll 

roß, ſtehen zum Verkauf. Näheres 
urch Gerh. Reimer, Elbing. 

1 15 DR Bine 11 bereits 1155 

. und ganz ſicher 

n Gee 1 2372 

Ein neuer eleganter 


Halbwagen m. eiſ Geſtell 

ſteht Fleiſchergaſſe 89 zum Verkauf. 

1 alter gut erhaltener Fenſter⸗ 
wagen mit Langbaum 


bebt Steilergaffe 99 zum Verkauf, 


1 Geldſpind, 


1 Flügel von Wiszniewski, 
ſehr gut erhalten, 
(2512 


zu verkaufen Heil. Geiſtg. 94. 


Ein Handwerker, evang. Ende 40er 
Jahre, Wittwer und Haushbeſitzer, 
ſucht auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 


1 gefährtin. (2507 


Damen in den 40er Jahren mit 


einem Vermögen von 2— 3000 & wollen 
ihre Adreſſen mit Photographie unter 


2507 in der Expedition dieſes 
Blattes niederlegen. Anonyme Briefe 
bleiben unberückſichtigt. 


(2016 


Gußeiſerne Röhren 
Schmiedeeiſerne Röhren zu 


Tledig's Gutachten: „Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wässera an 
Bittersals und Gläubersalz über- 
triſſt den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und iat és nicht zu I 

besweifeln, dass dessen Wirksam- FÜR 
‚kalt damit im Verhältnis steht.” A 


Winchen, , 
10. Jul 1820. 


an wollesie 


üße 


Glasirte Thonröhren 


zu Entwäſſerungsanlagen, Durchläſſen ꝛc., 


Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutschtet, 
und von ersten mediziniachen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


ANlehner Bitter wWasse 


ahmbutter | 


Waſſerleitungen, 


u 
| Waſſer⸗ u. Dampfleitungen, 
amotteſteine empfehlen billigſt 


e & Hoffmann 


2 Reiſende und 
1 Commis 


finden in unſerm Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft Engagement. (2498 
ebr. Wundermacher. 


Tüchtige 
lonteure 


zur Führung von Dampfdreſch⸗ 
maſchinen finden Beſchäftigung bei 


Garrett Smith & Co., 


Filiale Danzig, 
in Bollm.: Fritz Krohn, 
Winterplatz 15. (2394 
ür ein Papfier⸗Geſchäft mit Leih⸗ 
F bibliothek wird ein jung. Mädchen 
als Verkäuferin geſucht. : 
Offerten unter 2508 werden in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Juſpector, 


zuverläſſig und gewandt, kann ſofort 
Stellung erhalten. ! 
Offerten unter Nr. 2462 in der 


Exped. dieſer Zeitung einzureichen. 


Ein junges Mädchen (muſikaliſch), 
welches die 2. Klaſſe einer höher. 
Töchterſchule ſowie die hieſige Mäd⸗ 


ſchen⸗Fortbildungsſchule beſucht hat, 


wünſcht Stellung. — Gefl. Offerten 
erbittet Behrendt, Langenmarkt 25 III. 
Ein ctüchtiger Brauführer, zur 
Zeit noch in Stellung als Vertreter 
des Braumeiſters, der mehrere Braue⸗ 
reien im Auslande ſelbſtſtändig geführt 
hat, ſucht Stellung. i 
Adreſſen unter Nr. 2453 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein jung. muſikal. Mädchen wünſcht 
eine Stelle bei einer älter. Dame 
als Geſellſchafterin u auch als Stütze 
d. Hausfrau einzunehmen. Adreſſen u. 
Nr. 2488 an die Exped. d. Ztg. 


Gute Penſion 
wird auf Weſterplatte od. Zoppot für 
2 junge Damen in feiner Familie 
(ſtreng mos.) per Auguſt geſucht. 

Adreſſen unter Nr. 2511 in der 


I. Expedition dieſer Zeitung. 


intpalwanerhand- 
lungen & Apotheken. 


Aoleschotre Gutachten: „Selt.un- 
ws gefähr 10 Jahren verordneich «das 
5  «Hunyadi Jänos“-Wasser, wenn 
00 ein Abführmittel von prompter, 
% sicherer und gemessener Wir- 
0 kung erforderlich Ist.® 
- Rom, 19. Mai 1884. 


Fele 


255 


160 vollſtdg. verſch. garant. ächte 
Briefm. aller Welttheile verſ. 
für 1 & Porto extra Ludw. Grotriau, 


aus den bahyeriſchen ſgochgefileen | Goslar a. H. Alte Preuß. bez. deutſche 


Sennereien, täglich friſch, geſalzen 
oder ungeſalzen, 9 Pfund netto franco 
dort gegen Nachnahme 9 R. 50 9 
verſendet (1622 


J. Breitenmoser, 


Butter⸗Export, 
Neu⸗Ulm an d. D. 


Stroh. 


Ein bedeutendes Quantum geſundes, 
in Scheune aufbewahrtes Maſchinen⸗ 
iſt zu verkaufen. Offerten 
Prauft poſtlagernd sub 100 erbeten. 


Kleine und große 


Roll⸗ u. Tafelwagen 


ſtehen wieder fertig zum Verkanf. 


R. G. Kolley, Danzig, 


2503) Fleiſchergaſſe Nr. 89. 


Marken eu Couverts k. z. h. Preiſen. 


einen Anfang Septemher dispo⸗ 

nible werdenden, bis dahin bei 
den Arbeiten zur Schleuſen⸗Einfahrt 
bei Jungfer beſchäftigten ſehr leiſtungs⸗ 
fähigen Dampfbagger „Baby“ empf. 
ich zur Anlegung von Hafenbauten, 
Waſſerſtraßen und Canälen reſp. zur 
Aufbaggerung derſelben. 

Zu jeder gewünſchten Auskunft 
reſp. zu Koſten⸗ Anſchlägen bin ich 
gerne bereit. (2506 

Emil Faust, Stettin. 


Ich empfehle mich den Herren 
Beſitzern zum Anfertigen von 


landwirthſchaftlichen Wagen 
aller Art. 
Probewagen 
ſtehen zur gefälligen Anſicht. { 
R. G. Kolley, Danzig, 
2504) Fleiſchergaſſe Nr. 89. 


Eine hochelegante 
Wohnung 


pen 6 Zimmern, Bade⸗Einrichtung, 
Mödchenſtube und reichlichem Zubehör 
iſt zu vermiethen. Portier, Haus 
geſchloſſen. 0459 

Zu beſichtigen Hundegaſſe 123 J. 
von 11—1 Uhr. 


Hundegaſſe 109 


ift die aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
ſtube ꝛc. beſtehende herrſchaftliche 
Wohnung zu vermiethen. (2310 
Näheres im Comtvir parterre. 
„LLangenmarkt 25, 3 Tr., 
it ein großes f. möblirtes 
Vorderzimmer zu vermiethen. 


Fir die Ferien⸗Colonien gi 


ng ferner 
ein von O. W. 2 ., E. 8. 2 el., 
Ungenannt 2 . 
Zuſammen 488 . 60 2. 
Exped. d. Danz. Ztg. 


Herzliche Bitte. 


Eine mir bekannte arme Frau, 
deren Mann ſie und ihre Töchter, 
von denen die eine halb blödſinnig iſt, 
böswillig verlaſſen, hat ſich bis dahin 
über ihre Kräfte angeſtrengt, ſich und 
die Ihren kümmerlich zu erhalten. 
Einige 100 Thaler, in beſſeren Zeiten 
gelbart, find ihr jetzt durch den 

anferott deſſen, dem ſie dieſe an⸗ 
vertraut, verloren gegangen. Dadurch, 
ſowie durch andere Schickſalsſchläge 
iſt ſie mit den Ihren in die größte 
Noth gerathen und bitte ich um Jeſu 
willen für ſte um Gaben der Barm⸗ 
herzigkeit. Auch die geringſte Gabe 
wird mit Dank angenommen und 
darüber quittict, 


2 n t, 
Diaconus zu Fiddichow a. / O. 
... . DD FE 


Druck u. Verlag v. A. W. Kaf emann 
in Danzig. 


